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Menschenkenntnis 
Was unsere völkisehe Jugend, 
als Stamm der kommenden 
Generation, aueh noeh lernen 
muß, ist das Wissen über die 
Kaue, wie ein Menseh auue- · 
hen muß und an was man einen 
Menschen überhaupt erkennt! • • •  Nur dem Deutschen, als der 
höchsten Art auf dieser Ercle, 
ist dieses Wissen dureh üble 
Einflüsse verlorenge,rangen. 

Rundbrief "Die neue Zeit", 
14. "Hartung" 1976 

Boß-Protest 
Jugendliche protestiert gegen 
das neue Jugendschutzgesetzt 
Leider muß man an unserer 
Jteaierung zweifeln - auf der 
einen Seite jammert diese über 
die 125 000 jugendlichen Ar­
beitslosen - auf der anderen 
Seite erläßt sie Gesetze, die je­
dem verantwortungsvollen 
Untemehmer den Mut neh­
men, weiter auszubilden! 
Viele von eueh werden Absa­
gen von zugesagten Ausbil­
dungsplätzen erhalten! 
Protestiert - ehe es zu spiit 
ist • • •  
L A. Karl Seubert, Hotel- und 
Gaststättenverband Kreis 
Aschaffen barg. 

Anzeige in "FAZ", 2. 2. 1976 

Sichere Zukunft 
Lehrstelle frei. Wer interes­
siert sieh für Golf? Wir bieten 
junger Dame oder jungem 
Mann bei Eignung Stelle als 
Golflehrling. 
Anzeige in "Frankfurter 

Rundschau", 14. 1. 1976 

Alaaf 
An das Jugendmagazin Helau. 

An elan adressierter Brief 
der ,,Rheinzeitung", 

Koblenz, 5. 2. 1976 ' 
Promille-Grenze 
,,Hallo, vermißt ihr vielleicht 
ein Kriegsschiff bei der Mari­
ne?", fragte ein schwedischer 
Zollbeamter in Oslo an • • •  Ein 
20jiihriger norwegiseher Sol­
dat hatte im Bierrausch ein. 
werftneues Patrouillenboot 
aus der Marinebasis in Horten 
südlich von Oslo entführt, um 
damit nach Dänemark zu fah­
ren. Vor der schwedischen 
Skagerakinsel Tjöm wußte er 
nicht mehr weiter, schoß Not­
raketen ab und ließßeßßeß 
sieh vom Zoll in Schlepp neh­
men. 

"Die Welt", 4. 2,,1976 

Sozialpartnerschaft 
Alexander Cunningham (50), 
vier Jahre lang miiehtigster 
und eisern fleißiger Generaldi­
rektor von Opel Rüsselsheim. 
Am 1. Miirz rückt er nun zum 

Präsidenten • • •  auf. Seine Be­
rufung ist mehr als nur die Ge­
schichte einer großen penön­
lichen Karriere. Sie ist auch 
ein großes Kompliment für die 
Opel-Mannsehaft. Denn nur 
mit ihrer guten Arbeit • . •  
konnte auch Cunningham 
seine große Karriere machen. 

"Bild-Zeitung", 4. 2. 1976 

Haha 
Wie Arbeitnehmer SPD buch­
stabieren: Sozia)e Politik 
durehsetzen. 

· · 
, SPD-Pressemitteilungen. 

30. 1. 1976 



Millionengeschäfte mit dem angeblichen 
Befreiungskampf der · proimperialisti­
schen FNLA und U.dta in Angola. elan­
Bedakteure haben das Komplott aufge­
deckt. 
Wie funktioniert das Geschäft mit den · Söldnern? Wer sind die Drahtzieher des 
schmutzigen Waffengeschäfts? elan hat 
sie aufgespürt (siehe Foto)- mit Namen 
und Adressen! 
Seiten 4-13 

Festival der Jugend: Nur noch ein paar 

'Seiten 14-15 

Der jüngste Be­
triebsratsvorsit­
zende in der BRD 
ist Delegierter zum 

Bonner Parteitag 
der DKP. Er sagt, 
was seine Kollegen 
von den Kommuni-

Wochen läuft der 
Countdown bis 

, zum Start der Ra­
kete des Jahres! 
elan informiert 
euch, was sich 
Neues in Sachen 
Festival getan hat. 

sten erwarten. L._..lillliiiilli�L..J 

Bundeswehr: 

HF -süchtig - was 
nun? HF heißt 
Hochfrequenz, und 
die "Süchtigen" 
sind Hobby­
Sprechfunker aus 
Hochdahl. Was ist 
das für ein Hobby? 







Heisse Spur 
"La Renaissance?'' 

keiner 
dä rum." 

der Magengegend� 
tU11CIJDJeltel',, der wieder mit sei-

neni��oappiraf ··. gegenüber an den MOll� 
tonnen lauert, "enttarnt", wlrd's uns bestimmt 
nicht viel besser ergehen. Doch cl'�tflelhe nach! 
Am MittWOCh, den 4� Februar 1976, sind Dieter 
und ich ausgez�; um den Beruf zu wechseln 
- zum.indest eint(Z�Itlang. Unser angestrebt•· 

Ziel: ,,Deutscher Söldner in Angola." So, wie es 
uns die ,,Bild am Sonntag" eini$1e . .  Tage zuvor 
vorschwärmte: Abenteuer an der S'"te von Kon­
g�MOIPr und SQ�clnerchef · Stel11er, hohes 

. Handgeld und �;.,ls 7000 DM Monatslohn. 
Doch .-• .kommt•�ers, als wir dachten. . 



"Aber in der ,Bild' ... " 
"Scheißdreck! Erstunken bis zur letzten 
Zeile. Als ob Charles Verträge macht, daß 
ich nicht lache, der wäre selber froh, 
wenn er einen heißen Tip kriegen würde. 
Das wußte auch der Typ von der "Bild­
Zeitung", dieser Dreckskerl!" 
Ich erfahre, daß sich "Bild"-Redakteur 
Lützkirchen als angehender Söldner aus­
gab, sich mit einem Fotojournalisten von 
"news-week" kurzgeschlossen hat, der 
"zufällig" hier im Söldnel;'cafe ein paar 
Aufnahmen machte und wider besseres 
Wissen großen Schwachsirui schrieb. 
Doch nicht ohne Erfohr. 

• • � -. ' 'r I. • • ·, 't • � � • • .. , r ; "' 

·"Bild:�\ wirbt Sö�dner 
Richard: ,1In den Jetzt�n Tagen ·waren 
mindestens zwei DU'tzend Leute:hier, die 
den Scheiß geglaubt haben, dimernd 
klingelt das Telefon. Dabei läuft hier 

.:nichts!" 

Mille und eine Sicherheit, daß das Geld 
auch Wirklich auf ein Schweizer Konto 
kommt.' Sonst läuft nichts!" 

Plötzlich fummelt einer der anderen mit 
einem Stilett herum: "Den Scheißkerl 
schlitze ich auf." Er meint nicht mich, 
sondern den "Langen"; einen ehemaligen 
"Kommandanten" aus dem Kongo, der 
ihn einige Tage mit falschen Adressen an 
der Nase rumgeführt hat. Der aufge-

. brachte und betrunkene Stilett-Fummler 

. kommt aus Duisbutg und hat zusammen: 

mit seinem Kumpel Gerard schon drei 
Jahre Söldnerpraxis in Afrika. Ich ziehe. 
vor, mich zu verabschieden lind bezahle. 
Der Duisburger hat sich inzwischen be­
ruhigt und gibt mir einen freundschaftli­
chen Klaps: "Halte die Ohren steü. Viel 
Glück!" 
Ich kann's gebrauchen! 
T.Jm mehrere Ecken herum wartet Dieter 
und flucht. Die Kneipe gegenüber, ·von 
der er "La Renaissance" im Auge hielt, 
hat eher zugemacht, so daß er die l�tz.te 
Stunde draußen warten mußte. .;{; 
Donnerstag, 18.00 Uhr: Ich sitze im "La 
Katanga", nicht weit vom Brüsseler 
Midi-Bahnhof entfernt, und schlürle 
meinen Kaffee. Von den Wänden blicken 
mich ausgestopfte Büffelköpfe", TigeraJl-· 
gen und ein großes Foto von Mobutu, dem 
�äsidenten von Zaire, an. 

· · 
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Donnerstag, 22.00 Uhr: Dieter und ich 
durchforsten die Freudenhausviertel von 
·Brüssel nach der Söldnerkneipe "Relais". 
Ein von einer Blondine an uns herange­
tragenes "Angebot" für 600 Franc schla­
gen wir ab-wir sind im Dienst. "Relais" 
wird ein Fehlschlag. Dort tut sich schein­
bar nichts. 
Donnerstag, 23.30 Uhr: Im ,,La Renais­
sance" lerne ich Josef (28) kennen. Er er­
zählt mir von seiner Flucht 1971 aus Un­
garn, von den falschen Versprechungen 
über die westliche Freiheit durch den 
CIA-Sender "Freies Europa" und daß er 
jetzt "staatenlos" sei, arbeitslos und auf 
der Suche nach dem "top job in Angola". 
Wir verabreden uns für den nächsten Mit­
tag, um die Zairebotschaft aufzusuchen. 
Bevor ich gehe, erkaufe ich mir für ein 
paar Franc die angebliche "heiße Adres-

Chartea Masy, der Inhaber der 
Söldnerkneipe "La Renaissance", · 
spricht flle8end Deutsch. Er hat es 
von westdeutschen Söldnern ln 
Afrika und Aalen gelernt, mit denen 
er mehrere Jahre zusammen gegen 
die Befrelungakräfte geldimpft hat 
Auch ln Angola möchte er am lieb­
sten dabelaeln: "Wenn Geld da 
wire, könnte Ich Im Nu ein paar 
hundert Leute mobilisieren und 
ausrüsten." 

se" aus London von Richard: Die Spur 
führt ins "Tower hotel" und ins "Picca­
dilly hotel". 
Freitag, 12.00 Uhr: Josef ist nicht da. Da­
für sind zwei neue Gesichter im ,,La Re­
naissance", Michael aus München, fünf­
.undzwanzig Jahre, abgeschlossenes 
Technikerstudium, nach eigenen Anga­
ben "Hitlerfan" und auf der Suche nach 
Abenteuer - und Klaus aus Augsburg, 
Ende Zwanzig, arbeitslos, früher Kraft­
fahrer, vorbestraft. Kurze Zeit später 
kommt Pitt herein. Ich spreche ihn auf 
seine Bundeswehr-Wintermütze an: "Bist 
du eigentlich beim Bund?" 
,,Ja! Bis gestern! Da bin ich abgehauen." 
Er erzählt uns seine Geschichte. Als er die 
,,Bild" gelesen hatte, wäre für ihn die Sa­
che klar gewesen. Gestern abend wäre er 
von Saarbrücken getürmt. Er hätte beim 
Bund zwar nur noch 93 Tage, aber die 
Schnauze gestrichen voll. "Für mich 
gibt's kein Zurück mehr!" 
Als wir ihm reinen Wein einschenken und 
die "Bild"-Lüge zerpflücken, wird er 
kreidebleich. Er hatte mit dem Vertrag an 
der Theke gerechnet und sich schon heute 
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abend in Angola gesehen. Jetzt steht er da 
-mit einer dünnen Jacke und 10 DM Bar­
geld. Gemeinsam reden wir ihm zu, 
schnellstens zurückzugehen und zu ret­
ten, was zu retten ist. Denn auf Fahnen­
flucht steht Gefängnis. Das läßt ihn kalt. 
In unserem Kreis fühlt sich Wirt Charles 
Masy mit dem Zwirbel-Schnurrbart 
scheinbar wohl. Er erzählt von seinen 
Kriegserfahrungen aus Afrika und Asien. 

Major Siegtried Müller, alias Kon� 
go-Müller, Ist ein alter Kumpan von 
Maay. Er wird wegen verschiedener 
Maasaker und Massenmorde in vie­
len Lindern gesucht Auch er hält 
sich angeblich in Südafrika für el� 
nen neuen Einsatz ln Angola bereit 

Zeigt uns Fotos von abgeschlachteten 
Farbigen, ein Foto von Kongo-Müller mit 
persönlicher Widmung und die zahlrei­
chen Briefe, die er in den letzten Wochen 
bekommen hat und deren Absender nur 
auf ein Zeichen warten, um Job und auch 
Familie aufzugeben und zu kämpfen- für 
harte Dollar. Und natürlich wittern auch 
Waffenschieber ihr Geschäft. Sie sind 
überall dabei, wo' es nach Menschenblut 
und guter Bezahlung riecht. Charles hat 
telefonisch mehrere Angebote aus Hol­
land bekommen. Und er zeigt uns einen 
Brief aus der BRD. 

Waffenschieber 
wittern Dollars 

Die Firma "GEBA -Altbaurenovierung" 
bietet ihm zweihundert Unimogs mit 
Tropenausrüstung, Stückpreis etwa 
25000 DM, kostenfreie Lieferung in jedes 
Land, an. 
,.Was soll ich damit machen. Hier in Brüs­
sel fehlen die finanzkräftigen Auftragge­
ber." Zwischendurch klingelt das Tele­
fon. Sechs ehemalige Zeitsoldaten aus 
Flensburg bieten ihre Dienste an. Und sie 
könnten noch einen Haufen Leute mit­
bringen. 
Plötzlich tauchen zwei Journalisten auf. 
Sie sind von der belgiseben Wochenzei­
tung ,.Kwick" und wollen natürlich da­
beisein, wenn alte Afrika-Kämpfer und 
Ex-Bundeswehrsoldaten für eine ,,Hand­
voll Dollar" Kopf und Kragen für die 
FNLA riskieren wollen. Sie reden zuerst 
mit Charles. Als sie merken, daß wir ge­
hen wollen, bändeln sie mit uns an. 
"Sie sind Deutsche?" 
Wir sind's und auch sonst ganz ge­
sprächsbereit. Die erste Runde Bier wird 
spendiert. Sie bitten uns um ein paar Fo­
tos. "Meine Kehle ist so trocken", sage 
ich, und schon bestellt man eine neue 
Runde. Wir lächeln in die Kameras-mei­
nen "Kameraden" macht das sichtlich 
Spaß. Dann brechen wir auf. 
Auf der anderen Straßenseite spielt Die­
ter den völlig Unbeteiligten und macht 
dann anschließend einige Fotos aus dem 
Hintergrund. Für Nahaufnahmen führe 
ich meine Begleiter am Brüsseler Markt 
vorbei, wo es von Fotograten nur so wim­
melt und Dieter uns in Ruhe fotografieren 
könnte. Doch er kann nicht schnell genug 
den Film wechseln . .. 

"Mister Boma" 
ist nicht da 

Wir wandern per Karte durch Brüssels 
Straßen, ich mache Umwege, damit Die­
ter vor mir bei der Botschaft ist. Klaus 
und Pitt kehren um. 

Während in der Kneipe "La Renaissance" aus alten Söldnerzelten er� 
zählt wurde und für ein paar Franc Kontaktadressen geschoben wurden, 
blieb sie von außen nicht unbeobachtet. elan�Redakteur Dleter Döpke 
lauerte Tag und Nacht hinter einer Mülltonne mit einem Fotoapparat. 



.�tag, 14.� t:Ihh:MiChael�d icn•n-et­
eben die �Bt>t$cllaft.:Ai;dilet it}gen­
iibtwliegenden Seite liegt. Dieter an einet 
Baustelle. Ein lh\u1U'beiter steht 'lieben 
ilun und wundert sieh. Ein b4iW,nlan�et 
li'arblset q:tacht uns an d�rTü.t �. da$. 
die BOtschaft 'SChon gesdllossen ist· und 

·efn ,;Mister'Bom.a'1 mcllt vorhanden .s.et 
ich hatte so etwas erwartet, denn offiz.i,ell · • vr.U1 Zaire mit ,,Söldne.rwerlnmg'� nichts 
zu tun haben. fno:f:fiüell sieht das abdefs 
aUs. Ich höre das Klicken von Dietem 
Kaxn�a und kriege Henklopfen. Doch 
kem .ande�r·mer� etwas. 
Freitag, 20.0011hr; Wieder neue Gesich­
ter im ,.,La Renaissance". Pa ist tuerst 
Harry, A,lgerien-Kämpfer, aus Ham.burg. 
Er hat ejn paar Tage Urlaub genommen, 
um sich hier rumzubören. Unterwegs hat 
man ihm die Ta$che mit Unterwäsche ge­
klaut. Und .m weiterer Münchner- fast 
doppelt so breit wie ich-. er jobbt zur Zeit 
auf einer Hamburger Werft und macht 
verlängertes Wochenende. 
Sie verdammen die "Bild-Zeitung" und 
droben "Bild"-Reporter Lützld.rchen 
Prügel an. Er hatte übrigens die Frechheit 
besessen, heute morgen noch einmal bei · 

Charles anzurufen und sich nach dem 
neuesten Stand zu erkundigen. Und 
Klaus aus Augsburg erzählt, daß er vor 
seiner Abfahrt nach Brüssel mit dem Re­
porter gesprochen bat und von ihm be­
reitwillig die nötigen Adressen erfahren 
hat. "Bild" berichtet nicht nur falsch, 
sondern wirbt aktiv mit. 

Heiße Adresse 
London 

Noch am selben Abend packen meine 
"Söldner-Kameraden" ihre Sachen. Mit 
zwei VW-Käfem wollen sie ihr Glück in 
London suchen. Gerard hatte bei Charles 
angerufen, daß die Chancen dort nicht 
schlecht sind. Sie drängen mich, mit ih­
nen zu kommen. 
"Ich kann jetzt noch nicht, ich warte noch 
auf einen Kumpel, der morgen nach­
kommt." 
"Dann sehen wir uns ja doch noch viel­
leicht?" lacht Michael, der so vom "Groß­
deutschen Reich" schwärmt. 
"In London?" 
,,Ja! Oder in Angola!" 
Hier endet unser Auftreten in Brüssels 

·Untergrund. Wir haben drei Tage in die 
Söldner-Szene reingerochen, wir haben 
miterlebt, wie Menschen zwischen zwan­
zig und vierzig aufgrund einer ,,Bild"­
Meldung das Tuch zwischen ihrem alten 
Leben und der Zukunft �erscbnitten ha­
ben. Ste kamen fast alle nicht aus politi­
schen Motiven, sondern aus Abenteuer­
lust und Geldsucht -die alten Söldner aus 
Afrika und Asien, bewährte Menschen­
schlächter. und Leute, denen unser Sy- · 
stem bessere Bildung und einen &beits­
platz verwehrte. Die einen gutbezahlten 
Job suchten oder in Landserrom;antik von . 
großen Schlachten und Siegen träumten. 
Nicht nur die 1.5 bi,s 20 Leute. die ich per­
lOnllch kennenlerJJ;fe. sonderi) dazu gehö­
.renauch die .Hunderte britischeP Söldner· 
Wld auch einige Deutsche- die seit eini-
1$ Wochen auf der Seite der FNLA für 
die In� der USA, S�s und 
Kom:ernen gegen das \'.oll Angolas 
kämplten. 

MPLA - 20 Jahre lür die Freiheit 
Angolas 

Seit der Gründung der MPLA am 12. De­
zember 1956 war ihr Ziel die Beseitigung 
der portugiesischen Kolonialherrschaft 
und aller Überreste kolonialistischer und 
imperialistischer Verhältnisse in Angola. 
ln der Illegalität bauten sie Widerstands­
zellen auf, organisierten den Kampf ge­
gen die portugiesischen Kolonialherren, 
die immer brutaler gegen die Befreiungs­
bewegung vorgingen. Den Aktionen der 
faschistischen, Geheimpolizei PIDE ge­
gen die MPLA leistete die FNLA ( Frontfür 
die nationale Befreiung) unter Holden 
Roberto, die schon seit 1961 finanziell 
vom CIA unterstützt wurde, Vorschub, in­
dem sie die Arbeit der Befreiungsbewe­
gung behinderte. 
Bezahlte CIA-Agenten standen an der 
Spitze der sogenapnten Befreiungsbe­
wegungen FNLA und UNITA. Doch die 
Dollar-Millionen des CIA waren den Mil­
lionen Angolanern letztlich unterlegen. 
Verfolgung der MPLA-Mitglieder, Mas­
saker an Sympathisanten, Verhaftungen 
und Ermordungen von Freiheitskämp­
fern, brutalste Repressionen von Polizei 
und Armee erforderten, daß die MPLA vor 
15 Jahren, am 4. Februar 1961,  auch zum 
bewaffneten Kampf überging. Und in die­
sen 15 Jahren hat sie die Hauptlast der 
Befreiung getragen. ln den von ihr kon­
trollierten Gebieten begann der Prozeß 
der sozialökonomischen Umgestaltung. 
Aber im gleichen Moment, wo diese Be­
mühungen Erfolge zeigten, in zahlrei­
chen Provinzen unter der Leitung der 
MPLA die Produktion wieder anlief und 
die B�völkerung in Frieden leben konnte, 
wo die MPLA international verstärkt an­
erkannt wurde>Yodas Abkommen von Al­
vor unterzeichnet war, das nach dem 
Sturz des portugiesischen Kolonialsy­
stems für den 11. November 1975 den 
Tag der Unabhängigkeit Angolas vorsah, 
schlug der Imperialismus noch einmal 
wild zu. Immer mehr finanzielle Mittel aus 
den USA flossen den Kräften zu, die die 
Befreiungsbewegung gespalten hatten. 
Am 23. Oktober drangen südafrikanische 
Einheiten ins Land ein. Die UNITA (Union 
für die völlige Befreiung Angolas) und 
FNLA arbeiteten nicht mehr in der provi­
sorischen Übergangsregierung mit, die 
am 31. Januar 1975 eingerichtet worden 

war, sondern proklamierten eigene Se­
paratstaaten und kämpften gegen die Be­
freiung des Landes. Die Volksrepublik 
Angola bat in dieser Situation um kubani­
sche Hilfe. Sie wurde rasch gegeben, und 
Ministerpräsident Fidel Castro erklärte: 
" ... haben wir auf Wunsch Angolas Sol­
daten entsandt, und zwar nicht aus öko­
nomischen Interessen oder damit der 
Sozialismus in Angola errichtet wird ,  
sondern um das Volk dieses Landes i n  
seinem Kampf gegen die imperialistische 
Aggression zu unterstützen." Und es hat 
sich bewahrheitet, was Castro bemerkte: 
"Angola ist den südafrikanischen Impe­
rialisten und Rassisten wie ein Knochen 
im Halse steckengeblieben." 

Fidel Castro, Ministerpräsident 
Kubas: "Angola ist den südafrika­
nischen Imperialisten und Rassi­
sten wie ein Knochen im Halse 
steckengeblleben. '' 

Daran änderte auch nichts das Eingreifen 
der chinesischen Maoisten zugunsten 
der F NLA, zu dem Fidel Castro erklärte: 
"Chinas Haltung zu Angola ist beinahe 
u nglaublich. Es macht mit den reaktio­
närsten Regierungen der Welt, wie mit 
Südafrika, gemeinsame Sache. Es be­
treibt eine Politik, wie sie es auch in  
Lateinamerika im Fall des faschistischen 
Regimes von Chile praktiziert." 
Der Imperialismus · und seine Helfer 
steckten zahlreiche Niederlagen ein. 
Doch jetzt steht die Volksrepublik Angola, 
ihre Regierung und ihr Präsident, die 
Führer in der 20jährigen Befreiung vor 
der Aufgabe, die u nabhängige, demokra­
tische Entwicklung des Landes zu ge­
währleisten und zu schützen. Umzuset­
zen, was die MPLA schon 1962 in ihrem 
Aktionsprogramm erkannt hatte: daß mit 
der Verkündung der politischen Unab­
hängigkeit der nationale Befreiungs­
kampf noch nicht beendet ist, daß im Pro­
zeß der sozialökonomischen Umgestal­
tung die Macht der multinationalen Kon­
zerne in Angola gebrochen werden muß. 
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Bauchlandung der 
Biedermänner · 
pnen Augenblick lang hllt Jeder ln 
öef Redaldfcin die Luft an, als da8 
,.Angebot'' der Firma GEBA Altbau· 
renovterung GmbH. ln Freiburg bel 
uns auf dem nech tleat -Im Original, 
liChwungvoU vom 1. C"eachäftafQhrer 
Qerhard Steinbach unterachrieben 
Und noch Im Originalumschlag mit 
dei1 roten Ellbotanatrelfen, an die 
mittlerwelle weltbekannte Söldner­
vermlttlungaknelpe ,.La Renal&· 
aance" ln Brü8881 adressiert. (Siehe 
nebenstehendes Faksimile des Brie­
fes.) Ein erster genauerar Blick sagt 
uns: Dahinter steckt mehr als ein 
kleiner Bauunternehmer, der sich ln 
der kalten Winterszelt etwas Belbrot 
in Form von ausrangterlen Bundea­
wehr-Unlmogs Verdienen will. 

Von Pater Bubenbarger und Hans­
Watter von Oppenkowskl 

Ganz sicher haben Herr Steinbach und 
Co. auch nicht daran gedacht, die Mili­
tär .. Unimogs könnten in der belgischen 
Landwirtschaft artfremde Verwendung 
finden. 
Sie sollen ih:ren Weg nach Angola finden. 
Sie sollen den Weg geben, den die zahlrei­
chen Deserteure, Desperados und Aben­
teurer gehen wollen, die um das Restau­
rant "La Renaissance" in Brüssel herum­
lungern: in das Kampfgebiet der 
FNLA/UNITA- Truppen, die mit südafri­
k3nischer und aus ländischer Söldner-

Wir machen 
das Spiel mit 

hUfe die endgültige Befreiung Angolas 
verhindern wollen. 
Wir entschließen uns, das Spiel mitzuma­
chen ... 

Der Treff im stinkfeinen Frankfurter .,In­
tercontinental-Hotel" am Abend des 9. 
Februar ist rasch verabredet. Ein Herr 
Laufs von der Firma GEBA in Freiburg 
weiß bestens Bescheid und ist auch gar 
nicht erstaunt, daß das "Angebot" an die 
Brüsseler Söldner- und Schieberkneipe 
wieder in der Bundesrepublik gelandet 
ist. Einen Geldgeber in Brüssel zu finden, 
so habe ihnen der Wirt Charles Masy be-
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1. GnchlftlfOhrwr Gerhard Stelnbedt 

2. O.tchlftlfOhrer Hant Sp,.., 
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Eilboten 

Restaurant 
La Renaissance 
42, rus du Karehe au Chorben 

B-1000 Bruxelles 

Ihre Z.tchen Ihre Nachricht vom 

� A n g e b o t 

u..,.-. 
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ABT. EXPORT 
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Buler Landatrde 1• 
7100 FJOiburg 1m BJOiopu 
Tofu 772481 QOn> 
Tolofon (0711)41121 
+083101+412101 

Tog 
}, l!'!!bruar 1976 

Bezugnehmend auf das gestern geführte Telefongespräch, bieten 
wir Ihnen hiermit freibleibend folgende FahrzPuge zum Kaut' an: 

oa. 200 StUck Daimler�Benz UNIMOG, Typ TS 404-1 
mit Benzinmotoren 220, 82 PS. 

Die Fahrzeuge haben folgende AusrUstungen; 
Pritschen, Planen und Spriegel, 
oder wahlweise Doppelkabinen mit 
Planen und Spriege1.. · 

Technische Daten: Vorschaltgruppe, 
·
sperrdifferen­

zial rUr alle Räder, nieder verdich­
tete Motoren, TropenausrUstung. 

Die Laufleistung der Fahrzeuge liegt zwischen 1.000 und 
14.000 km, die Zulassungsdaten liegen zw/ischen 1965 und 
1970. 

Alle Fahrzeuge sind neuwertig, da diese nie im Einsatz wa­
ren und nur zu VorfUhrzwecken benutzt wurden. 

Liefertermin !Ur die Fahrzeuge ist innerhalb Deutachlande 
oa. 10 Tage. 

Die Fracht in das jeweilige Endabnehmerland wird von uns 
�etrage�

.'
· 

De� Preis pro l!'ahrzeug beläuft eich auf $ 9.800,--. 
Der Neupreis der Fahrzeuge liegt heute zwisohen·DM 65.000,-­
und DM 70.000,--
Die Fahrzeuge oder ein Muster dieser Reihe k�nnen jederzeit 
auf dem Standplatz der Firma Selbstfahr-Service in Frankfurt 
besichtigt werden. Die Besichtigung ist nach Vereinbarung 
m�glich. 

Gerne sind wir zur näheren Besprechung auch bei Ihnen bereit 
und bitten gegebenenfalls um telefoniscne oder telegrafische 
Terminvereinbarung mit unserem Herrn Steinbaoh. 

Zur Erläuterung sei noch gesagt; die Fahrzeuge sind der 
Selbstfahr-Service zum freien Verkauf in jedes Land Uber­
lassen worden, irgendeine Exportbeschränkung besteht nicht. 

In der Anlage Uberlassen wir Ihnen ein uns zur VerfUgung 
stehendes Prospekt Uber die entsprechenden Unimog-Typen 
und wUrden uns freuen, in KUrze von Ihnen zu hören. 

Mit vorzUglicher Hochachtung 

Dleaes "Angebot" an das mittlerwelle weltbekannt als Sammelstelle für alle, 
die mit Menschen und Materlaifan gegen ein freies Angola kämpfen wollen, 
wurde der Redaktion im Original zugespielt. Wir beschlossen, das Spiel mit­
zumachen .. . 



Der Fisch hat gebissen 
Der Fisch hat gebissen ... 
An Tisch 16 in der Rotisserie des Inter­

·continental haben die Herren bereits ge­
gessen. Eine Autopanne unterwegs läßt 
uns unsere Partner eine Stunde später als 
verabredet kenhenlernen. Sie freuen sich, 
die drei Herren, als sie die Herren Buben­
herger und von Oppenkowski pez:sönlich 
kennenlemen. Händeschütteln, wie 
geht's? Welchen Wagen fahren Sie denn? 
Großen Hunger mitgebracht? 
Hunger schon, doch der Anblick unserer 
Verhandlungspartner läßt den richtigen 
Appetit nichtt. aufkommen. Zunächst · 

·wir die ungewohnte Si-

.ue.t"-.l1U1 imd gespräChig, glatt Wid . 
. Geschäftsmann ist Gerhard 

····• · •· · < · · Mies geht's im Baugeschäft, 
sagt er, besser schon in den Schweizer 
und französischen Niederlassungen sei­
ner Firma. 
Neben ihm, so breit wie kurz, mit �is­
grauen Haaren und so richtig abgebrüht 
geldgierig . in allen Gesichtsfalten, Herr 
Heinrich, der Mann, der die Unimogs hat. 
Und links·•von uns Peter Laufs, den sie 
wegen seiner etwa 1,85 Meter das "Pet�-. 
eben'' nennen. Als wir unseren Aktenkof­
fer mit dem laufenden Tonband unmit­
telbar neben seinem Stuhl abstellen, 
spielt unser Pulsschlag verrückt. Die 
"Gorillas" in den einschlägigen Krimis 

' sehen geradezu vertrauenerweckend ge­
gen ihn aus. 
Was ,,.Peterchen" Laufs später ein wenig 

Rolladen hoch! 
brutaler mit "Rolladen ho<;hlassen" for­
dert, macht auch zu Anfang unserer Ver­
handlungen He,rrn Steinbach ein paar 
Sorgen:· 

'Man hätte sich doch leicht verpassen 
köririen, wo sie doch gar nicht wüßten, wo 
die Herren Bubenherger und von Oppen­
kowski zu erreichen seien, wo sie herkä­
men. 
Klar, sagen wir, wir werden uns schon 
richtig ,kennenlemen, wenn das Geschäft 
glatt läuft, und wenn wir zur Sache kom­
men. Damit sind sie zunächst zufrieden, 
die drei mit den Unimogs. Schließlich ha­
ben wir ja ihr Original-Angebot, zeigen es 
rioch einmal beiläufig vor, fragen, was 
denn unter "Tropenausrüstung" zu ver­
stehen sei, und woher die Fahrzeuge denn 
stammen. 
Die Antwort ist die Sache von Herrn 
Heinrich, dem Chef der Firma Selbstfah­
rer-Service-GmbH. in Mühlheim am 
Main und der Firma neufa-automobil­
handelsgesellschaft mbH in Niederdor­
feiden bei Offenbach. 
"Die niederverdichteten Motoren, ein 
größerer Kühler. ; . Klar, die sind von der 
Bundeswehr, das merkt man ja auch an 
der Kilometerzahl." 
Und die ist verdammt niedrig- zwischen 
1000 und 14 000 km. Die 100 Stück, die 

Kein Grund zum Händereiben: Das 
Geschäft mit den angebotenen 200 
Unlmogs nach Angola aus Bundes-

wehrbeständen ging ln die Hose. 
Selbstfahrerboß Heinrich: "Aber 
meine Herren, was haben Sie denn?" 

1 1  



Die Biedermänner zeigen Nerven: Selbstfahrerboß Heinrich (links) warnt Pa­
ter Laufs von der Altbaurenovierungsfirma GEBA vor den elan-Fotografen. 

wir zunächst haben wollen, haben sie in 
zehn Tagen zusammen, sagt Heinri�. E�­
nen können wir noch heute abend m sei­
ner beleuchteten Autohalle in der Mühl­
heimer Dieselstraße ansehen. Wir winken 
ab, morgen, sagen wir, außerdem haben 
wir noch ein paar Wünsche mehr. Zum 
Beispiel Halterungen auf dem F.ah�r­
dach für Maschinengewehre, schließheb 

Transport frei 
ins Kampfgebiet 

sollen die Fahrzeuge nicht beim Reisan­
bau eingesetzt werden. 
Und die entsprechenden MGs pro Fahr­
zeug natürlich auch ... 
Für den Wunsch mit den MG-Halterun­
gen hat Heinrich nur ein müdes Lächeln 
übrig - das geht sofort. Für das "Spiel­
zeug" bitten Gerhard Steinbach und Pe­
ter Laufs für eine kurze "Auszeit", wollen 
sich draußen eben �al besprechen: . 
In der Zwischenzelt knobeln Wll' mlt 
Heinrich noch etwas an der Transport­
frage, die durch das Pro�l�m mit <i:em 
Spielzeug etwas komplizierter Wird. 
Möglich ist über Rotterdam oder Antwer­
pen. Gut, aber langsamer ist über Genua. 
Anlieferung nach Windhoek, in das von 
Südafrika okkupierte Namibia oder auch 
direkt in das Gebiet der FNLA/UNITA­
darin sieht Herr Heinrich, der zwischen­
durch gern einmal ein vertrauliches "Du" 
oder "Ihr" fallen läßt, keine Schwierig­
keiten. Notfalls deklariert man eben offi­
ziell in ein anderes Abnehmerland ... 
Als Steinbach und Laufs zurückkommen, 
ist für sie die Sache klar: "Erstens", sagt 
"Peterchen" Laufs, "im Prinzip ist alles 
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möglich. Und zweitens muß das notwen­
dige Interesse gezeigt werden." Und reibt 
dabei Daumen und Zeigefinger in jener 
Geste, mit der man Geldscheine abzählt. 

"Im Prinzip 
ist alles möglich�� 

Und dann Peter Laufs: "Eigentlich haben 
wir mehr erwartet als nur so kleines 
Spielzeug, das wundert uns ein bi�che.�. 
Wir hatten eher gedacht, etwas m1t Flu­
gein dran, schwerere Sachen . .. " 

Als Herr Heinrich sein zweites Dessert 
gegessen und seine dri�te · \Yilliam�­
Christ-Birne gekippt hat, smd wl.I' uns für 
das Geschäft einig: am nächsten Morgen 
Besichtigung des Musterunimogs und 
Vertrag. 

Dann müssen bei euch aber endgültig 
die Rotladen hoch, wer ihr seid, das ist 
doch klar" wirft Peter Laufs ein. Am Mit­
tag Weiterfahrt mit dem TEE nach Frei­
burg, um die Sache mit dem .gewünsch�en 
Spielzeug, sprich MGs, ZWlSchen Stern­
bach, Laufs und uns zu machen. 
Aber dazu sollte es nicht mehr kommen. 
Als wir am nächsten Morgen bei Heinrich 
anrufen, mag er uns gar nicht mehr gern 
in seinem Autohaus in Mühlheim haben. 
Wir sollen in seinen Bungalow nach Nie­
derdorfelden kommen, wo auch überra­
schenderweise Peter Laufs auf uns war­
tet. Das mögen wir wiederum nicht so 
gern. So kommt das Ende rasch und � 
die Herren Steinbach, Laufs und Rem­
rieb sicher auch überraschend. Der Mu­
sterunimog, von dem angeblich und ur­
plötzlich keiner mehr in der Mühlheimer 
Autohalle stehen soll, wird fotografiert. 

V erbrechen des 
Imperialismus 

Vietnam: Nachdem die Franzosen in 
Vietnam gescheitert waren, versuch­
ten die Amerikaner mit Waffen, Geld 
und Truppen das korrupte Regime in 
Saigon zu stützen und ihren Einfluß in 
Asien auszudehnen. In einem jahr -
zehntelangen Krieg.gegendie amerika­
nischen Aggressoren, die vor Massa­
kern und Völkermord nicht zurück­
schreckten, siegte das Volk Vietnams 
im April 1975. 

Korea:ImJuni 1950 begann Südkorea 
mit massiver Unterstützung der Luft­
und Seestreitkräfte der USA, die Ag­
gression gegen die Koreanische Volks­
demokratische Republik. 3 Millionen 
Tote forderte der Koreakrieg, indem 
die USA skrupellos Bakterienwaf(en 
einsetzten. Doch die "Rollback"­
Strategie des US-Imperialismus 
scheiterte; 1953 mußten sie ein Waf­
fenstillstandsabkommen unterzeich­
nen. 
Zair.e(damals Kongo): Nachdem Mini: sterpräsident Lumumba am 30. Juru 

1960 die Unabhängigkeit der Republik 
Kongo ausgerufen hatte, überfielen 
belgisehe Fallschirmjäger das Land. 
Im Kampf um die wichtigen Boden­
schätze Kongos und der Wahrung des 
belgischen, britischen und amerikani­
schen Kapitals wurden Söldner aus 
Portugal, Israel, Südafrika und Süd­
rhodesien eingesetzt. 
Kuba: Mit Hilfe konterrevolutionärer 

Emigranten begannen im April 1961 

vom CIA ausgebildete US-Einheiten 
die Aggression gegen das sozialisti­
sche Kuba. Nordamerikanische Flug• 
zeuge bombardierten Havanna und 
andere große Städte, Spezialeinheiten 
landeten an der kubanischen Küste 
("Schweinebucht"). Die kubanischen 
Arbeiter, Bauern und Soldaten schlu­
gen die Aggressoren zurück. 
Guatemala: Nach einer umfassenden 

Landreform und der Verstaatlichung 
der amerikanischen United Fruit 
Company organisiert der CIA Putsch­
versuche und Terrorakte. Im Juni 1954 

fallen Truppen der reaktionären Re­
gierung Honduras mit Unterstützung 
amerikanischer Luftwaffe in Guate­
mala ein und stürzen die fortschrittli­
che Arbenz-Regierung. 
Die Liste der Verbrechen des Imperia-· 
lismus ist länger: Palästina, Malaya, 
Algerie�, Libanon, Kulumbien, Kenia, 
Madagaskar, Philippinen und Dut­
zende anderer Staaten mußten die 
Skiupellosigkeit spüren. 



Auch Laufs und Heinrich werden wenig 
später fotografiert, als sie den Bungalow 
im Ahornweg 5 verlassen und sich in den 
.,Sechsdreier" (so nennen sie liebevoll ih­
ren Mercedes 6,3 1) schwingen wollen. 
"Peterchen" Laufs schaltet am schnell­
sten, dreht das Gesicht vor der Kamera 
weg, versteckt sich im "Sechsdrei er" und 
braust dann weg. Heinrich zappelt eine 
Weile vor den Kameras herum, bis er sieb 
zum Rückzug entschließt ... 

Strafanzeige gegen 
die Biedermänner 

Auf der Rückfahrt nach Dortmund ent­
schließen wir uns, gegen die Biedennän­
ner unter dem Tarnmantel von Altbaure­
novierung und bravem Autohandel 
Strafanzeige zu stellen und ersuchen zwei 
Tage später die Frankfurter Staatsan-

Jonas Savtmbl - Chef der besiegten 
FNLA· Truppen, für dessen gegen die 
Freiheit Angolas gerichteten Kampf 
auch aus der BRD Unterstützung 
floß. Bis zur letzten Stunde sollte Ihm 
Menschen- und Waffenhilfe zuteil 
werden. Seit 1961 arbeitete Savlmbi 
nachwelslieh für den wegen seiner 
weltweiten Verbrechen bekannten 
amerikanischen Geheimdienst CIA. 

waltschaft zu prüfen, inwieweit hier bei 
Beschaffung und Verkauf Verstöße gegen 
einschlägige Strafbestimmungen vorlie­
gen. 
Bis zum Redaktionsschluß dieser Aus­
gabe lag uns noch keine Antwort der 
Frankfurter Staatsanwaltschaft vor. 
Auch der von uns informierte und zur 
Stellungnahme aufgeforderte Bundesio­
nenminister schwieg bis Redaktions­
schluß. 
Rechtzeitig jedoch vor Abschluß dieser 
elan-Ausgabe nahm die Entwicklung in 
Angola eine entscheidende und endgül­
tige Wende: UNITA/FNLA, die ausländi­
schen Söldnerhaufen und die Rassisten­
armee Südafrikas wurden von der ango­
lanischen Volksbefreiungsbewegung 
MPLA und ihren StreitKräften, getragen 
von aktiver internationaler Solidarität, 
besonders durch die sozialistischen Län­
der, von angolanischem Boden vertrie­
ben. Angola ist frei! 
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Rockgruppen Im Dauertral­
nlng, Fußballer Im Härtetest 
auf Schneefeldern, Motorrad­
fans auf der Prüfstrecke - und 
Jugendliche ln ailen Teilen un­
seres Landes, die dem großen 
Ereignis· entgegenfiebern. Es 
hat sich rumgesprochen: Kein 
Tag in diesem Jahr Ist so aus­
gebucht wie der 24. April. Wer 
an diesem Tag Geburtstag hat, 
sollte sich um eine Korrektur 
seiner Geburtsurkunde bemü­
hen. Oder noch besser: die 
Feier nach Dortmund verlegen. 
Dort werden so rund 30 000 Ju­
gendliche die absolute Super-
schaffe steigen lassen. . 
Rock, Folklore, Sport und Dis­
kussion. Es gibt einfach nichts, 
was es am 24. April ln Dort­
mund nicht gibt. 
Alle Erdteile sind ·vertreten. 
Dlskusslonspartner· stehen auf 
diversen Foren zur Verfügung. 
Um es ganz deutlich zu sagen: 
So etwas an freier, Internatio­
naler Diskussion der Jugend 
hat die Bundesrepublik noch 
nie erlebt. Hier kann jeder seine 
Meinung sagen. 

Zehntausende haben d�n 24. April schon rot 
Im Kalender _angekreuzt: Festival der Ju­
gend in Dortmund, Westfalenhallen 

CDamuss 
man ganz 
einfac 

· 

i 

So kommt 
Sonder� .. ·U man nach 

DortmuDd 
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Sie sind 
A&o-Combo-Seal mit Roek 
und Soul 
Francesea Solleville, bekannte 
Chanson-Sängerin aus Frank­
reich 
Dieter Süverkriip, Liederma­
cher 
Fuia, Liedermacherin 
Christiane und Fredrick, Kin­
derlieder 
Uelga und Klaus, Kinderlieder 
Jasmin Bonnin, Liedermache­
rin 

Knut Kiesewetter, Liederma­
cher 
Floh de Cologne, Polit-Rock 
Peter, Paul und Barmbeck, 
Skiffle-Gruppe 
Cosa Nostra, Bock-Gruppe 
Oktoberclub, Songgruppe aus 
der DDR 
Puppentheater Prag 
Randy Pie, eine der bekannte­
sten Rock-Gruppen aus der 
BRD 
Canzoniere lntemazionale, 
ital. Gruppe 

Truck 8tep, IIOc;IE·G:��, 
a...-w ..... u.••• 
VJdorwJua..Grappe, 
ldore 
Lokomotive Kreazlleq, 
lit-Rock 
Jrish-Folk-Festival 
Blick Föas., bekannteste 
Stimmungsgruppe aua dem 
Rheinluad 
FranzK. 
ömmes und Fummel, Blöde­
leien und sonstices 

Kosaken-EDSelllble aus der 
UdSSR 
Türkische Kulturpuppe 
Fips und seine Wanderdisco, 
bekannt aus "La Rampa" 
und natürlich alle Songgrup­
pen aus der BRD. 
Des weiteren wird ein Ama­
teur-Rock-Gruppen-Wettbe­

werb stattfinden, zu dem sich 
jetzt schon über 40 Gruppen 
angemeldet haben. 

' 
Fußballturnier: 
U:wentsdteidungen· 
laufen aiaf. 
Hochtounn 
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Vom 19.  bis 2 1 .  März 1 976 
tagt in Bonn der Parteitag 
der Deutschen Kommunisti­
schen Partei. Nachdem die 
Parteitage von CDU, CSU, 
FDP und SPD der Jugend 
keine Antwort auf ihre Pro· 
bleme gegeben haben, nach­
dem dort keine Beschlüsse 
gefaßt wurden, die dazu die.. 
nen, Lehrstellenabbau und 
Jugendarbeitslosigkeit zu be­
seitigen, wollten wir es genau 
wissen: Was wollen Kommu­
nisten in Bonn, welche Vor­
stellungen haben sie? Gefragt 
haben wir einen jungen Dele­
gierten dieses Parteitages: 
Beimund Helling aus Olden· 
burg. Er ist 22 Jahre alt, 
Schriftsetzer von Beruf und 
Mitglied der IG Druck und 
Papier. Und: Beimund Helling 
ist der jüngste Betriebsrats­
vorsitzende der Bundesrepu­
blik! 

elan: Beimund, worin siebst du deu Un­
terschied zwischen dem Parteital der 
DKP und den Parteltqen der Bwules­
tqsparteien? 
Reimund Belling: Als aktiver Gewerk­
schafter und Betriebsrat interessieren ei­
nen sicherlich die Versuche aller Partei­
en, die grundlegenden Fragen ynd Pro­
bleme in der Bundesrepublik, Wle da sind 
Arbeitslosigkeit, Jugendarbeitslosigkeit, 
Lehrstellenabbau, Inflation, zu bekämp­
fen. Und ich habe festgestellt, daß 
CDU/CSU, FDP und SPD im letzten Jahr 
auf ihren Parteitagen und auch in ihrer 
politischen Praxis diese Probleme nicht 
grundlegend verbessert haben. Es wird 
nicht darauf orientiert, das Obe1. an der 

Das Obel an der Wurzel 
packen 
Wurzel zu packen. Es wird also nicht da 
angepackt, wo es nötig ist. Es werden 
nicht die Schuldigen an Arbeitslosigkeit, 
die tJnternehmer, herangezogen, sondern 
auf Umwegen werden die arbeitende Be-

Parteltag der DKP 

• 

m 

Du Ist •, der Jüngste Betrlebanlta· 
vorsitzende der BRD: Reimund Bel­
llng, 22 Jahre, Schriftsetzer aus 01-
denburg 

völkerung und die Jugend für die Krise 
verantwortlich gemacht. Wer arbeitslos 
ist, sei selber schuld, heißt es da immer. 
Man kann sagen, daß auf diesen Parteita­
gen nichts herausgekommen ist, was 
wirkliche Verbesserungen für die arbei­
tende Bevölkerung bringen wird. Und 
von daher stelle ich große Erwartungen 
an den Parteitag der DKP im März in 
Bonn. Es hat sich in der Vergangenheit 
gezeigt, daß als einzige Partei die DKP 
das Programm und die Aktionen hat, um 
der arbeitenden Bevölkerung und der Ju-

Für die Bevölkerung 
einsetzen 
gend den Ausweg aus der Krise zu zeigen. 
Alle anderen Parteien haben nichts als 
Versprechungen gemacht, gerade zu For­
derungen der Jugend, zur Verbesserung 
des Jugendarbeitsschutzgesetzes oder des 
Berufsbildungsgesetzes. Wenn man sich 
ansieht, was dabei unter dem Strich her­
ausgekommen ist, dann ist das ein Schlag 
ins Gesicht aller Demokraten und aller 

Jugendlicher, die sich in den letzten Jah­
ren für eine Verbesserung ihrer sozialen 
und politischen Rechte eingesetzt haben. 
elan: Du bist der jüDpte Betriebsratsvor­
sitzende der BBD. Deine Kollegen haben 
dir damit eine Menge Vertrauen eutce­
genpbracht. Wie sieht das aber aus, 
wenn die DKP bei Wahlen kandidiert? 
Reimund Belling: Es hat sich bei den Dis­
kussionen im· Betrieb gezeigt, daß die 
Kolle�en bereit sind, Kommunisten ih be­
triebhche Gremien zu wählen. Das heißt 
in meinem Fall, in den Betriebsrat. Und es 
hat sich auch gezeigt, daß die Kollegen in 
persönlichen Gesprächen oft bereit sind, 
einzusehen, daß die Bereiche Betrieb und 
"große Politik" nicht getre�t zu sehen 
sind, sondern daß die Forderungen, die 
iCh im Betrieb diskutiere, im Grunde die 
Politik unserer Partei sind. Und wenn 
man die Dinge richtig anpackt, dann zeigt·· · · 
sich auch, daß die Kollegen bereit sind, 
uns nicht nur im Betrieb zu wählen, son­
dern auch bei Parlamentswahlen Kom­
munisten zu wählen. Und so haben einige 
Kollegen im Betrieb auch schon den 



Mitglieder und Anhänger der DKP 
demonstrieren für Preisstopp 

Schritt getan und ganz klar gesagt: Wenn 
ihr im Betrieb so offensiv auftretet, dann 
wird auch auf alle Fälle gewährleistet 
sein, daß ihr euch auch im Parlament für 
die Bevölkerung einsetzt. 
Die Wahl des neuen Ministerpräsidenten 
Albrecht in Niedersachsen hat bei den 
Kollegen grpße Empörung hervorgerufen. 
Nicht nur über das Verhalten der Abge­
ordneten von SPD und FDP. Es wurde 
auch diskutiert, daß dabei wahrschein­
lich wieder mit Schmiergeldern Politik 

Schmiergelder? 
gemacht worden ist. Für mich als Kom­
munisten im Betrieb setzte das die Auf­
gabe, klarzu.machen, was man wählt, 
wenn man diesen Parteien die Stimme 
gibt. Da waß man nicht, wenn man SPD 
wählt, ob nicht dieser Abgeordnete, den 
man da unterstützt, bei irgendeiner Gele­
genheit zur CDU oder woandershin über­
läuft. Das heißt für mich auch, daß so et-

Arbeitsplätze schaffen durch Hebung 
der Kaufkraft, durch Osthandel und 
Mitbestimmung, fordern die Kom­
munisten ln der Bundesrepublik 

was bei der DKP nicht vorkommt, daß 
Kommunisten knallhart zu ihrer Politik 
stehen, daß es bei den Kommunisten 
keine Leute gibt, die sich vom Großkapi­
tal bestechen lassen. Und das wird für 
mich auch heißen, daß ich versuchen wer­
de, das Vertrauen, das ich bei meiner Ar­
beit im Betrieb unter den Kollegen be­
kommen habe, auch in der Bevölkerung 
zu gewinnen. Deshalb werde ich bei den 
Kommunalwahlen im Oktober auf der Li­
ste der DKP für den Oldenburger Stadt­
rat kandidieren. 
elan: Was bedeutet für dic:h die Kampa­
pae der DKP für ,,Preisstopp und Ar­
heitsplatzsic:hernng"? 
Reimund Belling: Für mich als Kommu­
nisten sind die Argumente der Partei zur 
Arbeitsplatzsicherung im Betrieb ent­
scheidende Waffen, um den Kollegen 
überzeugend zu beweisen: es geht auch 
anders, es geht auch zugunsten der Kolle­
gen, wenn man diese Vorschläge anwen­
den Würde. Allerdings muß ich sagen, daß 
es sicherlich schwierig ist, diese Argu­
mente bei den Kollegen anzubringen, weil 
der Einfluß der bürgerlichen Presse ge­
rade in den Betrieben dazu beiträgt, die 
Angst um den Arbeitsplatz zu verstärken. 
Das sieht man jetzt auch in der ganzen 
Lohnbewegung. Die bürgerliche Presse 
sagt, daß niedrige Lohnabschlüsse die 
Arbeitsplätze sicherer machen würden. 
Andererseits muß man positiv feststellen, daß viele Kollegen auf diese Argumenta­
tion nicht hereinfallen. Im Bereich der 
Druckindustrie Oldenburgs haben die 
g�werkschaftlich organisierten Kollegen 

eine Lohnforderung von 12 Prozent auf­
gestellt. Das zeigt also, daß die Kollegen 
nicht bereit sind, die Lasten der Krise 
weiterhin auf ihren Schultern zu tragen, 
sondern daß sie auch sagen: Bei den Un­
ternehmern ist das Geld da, man muß es. 
nur holen. 
Bei der Diskussion in den Betrieben stellt 
man ganz klar fest, daß die Forderungen 

Forderungen der 
Kollegen 
der DKP die Forderungen der Kollegen 
sind. Wenn man mit ihnen diskutiert, 
dann bringen sie von selber die Sachen, 
die man in den Aussagen der DKP findet. 
Nur viele Kollegen wissen das nicht, und 
es ist schwierig, ihnen klarzumachen, daß 
es gerade und allein die DKP ist, die diese 
Forderungen aufgestellt hat. 
Vom Parteitag erwarte ich neue Anre­
gungen: einerseits für meinen persönli­
chen Kampf im Betrieb, und andererseits, 
daß die Aktionsformen zur Kampagne 
"Preisstopp" weiterentwickelt werden. 
Das bedeutet einen umfangreichen Er­
fahrungsaustausch der gesamten Partei­
arbeit. Das ist für mich die Haupterwar­
tung in den Banner Parteitag. Für mich persönlich bedeutet die Dele­
gierung zum Parteitag der DKP eine hohe 
Auszeichnung. Ich glaube, daß die Aussa­
gen der Partei aui diesem Parteitag ent­
scheidend sein werden für unsere gesamte 
weitere Arbeit. Entscheidend wird sein, 
daß die Beschlüsse, die wir dort fassen, 
auch kämpferisch verwirklicht werden. 



elan-Diskussion mit Jugendoffizieren der Bundeswehr 

Kurze Leine , 
dünnes Hemdchen? 
Weit über tausend Veranstaltungen mit hunderHausenden Be­
suchern, Schülern, Lehrlingen, angehenden Wehrpflichtigen 
und Jugendverbänden - diese Bilanz ziehen jährlich 56 haupt­
amtliche und hu nderte nebenamtliche Jugendoffiziere der Bun­
deswehr. Zu ih rer Offiziersausbildung erhalten sie eine fünfwö­
chige Spezialausbildung ln Koblenz und Eusklrchen. Sie werden 
auf kritische Fragen und Antworten getrimmt, sprachfleh ge­
schult und mit besonderen Informationen versehen. Ihre Aufga­
be: Information, Propaganda, Werbung über und für die Bun­
deswehr. Und sie haben es nicht einfach, große Teile der angeb­
lich "wehrunwllllgen" Jugend für diese Bundeswehr zu begei­
stern; sie brauchen neue Argumente, fortschrittlichere Positio­
nen. Sie müssen eine heile Wett ei ner Armee darstellen, die nach 
wie vor in Europa und in der Wett mit ihrer Innen- und außenpoli­
tischen Aufgabenstellung ein schweres Hindernis für Frieden 
und Entspannung darstellt. Wie sehen Jugendoffiziere Ihre Ar­
beit? Welchen Standpunkt nehmen sie in aktuellen militärpoliti­
schen Fragen ein? 
elan ging diesen Fragen nach und lud Hauptmann Ulrich Ammon 
und Oberleutnant Kullak, Jugendoffiziere der 7. Panzergrena­
dierdivision aus Unna, zu einem Streitgespräch in die Redaktion 
ein. Das Drei-Stunden-Gespräch, das auf Tonband aufgezeich­
net wurde, führten die elan-Redakteure Jürgen Pomorln u�d Pe­
ter Bubenbarger. 
Hier einige Auszüge: 
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elan: Es gibt für Sie, zum Beispiel durch 
ministerielle Erlasse, bessere Bedingun­
gen und Voraussetzungen,an den Schulen 
aufzutreten · als für .Gewerkschafter, 
Kriegsdienstverweigerer oder Arbeits­
kreise Demokratischer Soldaten, die von 
der anderen Seite Korrekturen anbringen 
wollen. Halten Sie das für gerecht? 
Ammon: Das können Sie nicht verglei­
chen. Die Armee ist vom Parlament ge­
tragen und etwas anderes wie ein Interes­
senverband wie die Gewerkschaften. Ich 
halte außerdem diese Arbeitskreise für zu 
wenig wertneutral, obwohl ich nicht da­
von ausgehe, daß ich als Jugendoffizier 
wertneutral bin . . .  Ich werde von dieser 
Armee bezahlt, und man muß unterstel­
len, daß · ich für diese Armee und ihren 
Auftrag bin. Aber ich behaupte, daß ich 
dadurch, daß ich länger Soldat bin und 
auch militärisch und allgemeingesell­
schaftlich mehr gelernt habe, umfassen­
der und objektiver über Probleme der 
Bundeswehr informieren kann. Umfas­
sender als jemand, der es nur von einer 
einzigen Warte aus sieht, obwohl er mit 
Sicherheit das eine oder andere gute Ar­
gument hat. 
elan: Würden Sie sich denn mit Soldaten 
von Arbeitskreisen Demokratischer Sol­
daten an einen Tisch setzen? 
Ammon: Das würde ich tun! Ich unter­
halte mich auch mit Kriegsdienstverwei­
gerern über Fragen der Gewaltanwen­
dung, über die moralisch-ethisch� Seite . 
Mit Soldaten eines ADS würde ich wahr­
scheinlich über das Schwerpunktthema 
"Innere Führung" diskutieren. . 
elan: Würde Sie das nicht in Kollision mit 
dem offiziellen Vorgehen des Bundesver­
teidigungsministeriums gegenüber die­
sen Arbeitskreisen bringen? Wenn Sie 



zum Beispiel mit Soldaten eines ADS 
über die Wehrpflichtigenstudie "Soldat 
74" diskutieren - obwohl es verboten ist, 
darüber zu diskutieren. 
Ainmon: Nein, es ist nicht verboten darü­
ber zu diskutieren. Es ist lediglich verbo­
ten - man kann darüber streiten, ob das 
sinnvoll ist - sich innerhalb militärischer 
Anlagen und im Dienst politisch zu betä­
tigen. 
Kullak: Der Soldat darf im Dienst keine 
Werbung betreiben, ob das für die CDU, 
Jusos oder sonstwie ist. Sie können sich 
draußen auch als Soldat - ohne Uniform ­
hinstellen und erzählen, was Sie wollen. 
Sie siild in erster Linie Staatsbürger und 
in zweiter Linie als Wehrpflichtiger für 
eine kurze Zeit Soldat. 
elan: Ist das das Ende der Theorie vom 
Staatsbürger in Uniform? 
Ammon: Nein! Für die Annee ist in erster 
Linie die militärische Effektivität erfor­
derlich, und die politische Führung muß 
davon ausgehen können, daß sich die Ar­
mee in bezug auf das bestehende System 
loyal verhält. 
elan: Wann wäre denn diese Bundeswehr 
unloyal? 
Amnion: Unloyal ist zum Beispiel- das ist 
durchaus diskutiert worden - ein mögli­
cher Putsch. Wenn Sie zulassen, daß in 
den Kasernen irgendwelche rechten, re­
aktionä!en Umtriebe passieren, dann 
würden Sie zum Beispiel der Gefahr eines 
militärischen Putsches von rechts Tür 
und Tor öffnen. Auch das soll unterbun­
den werden. 
elan: In Portugal war die Armee sehr un- , 
loyal; in Chile ist die Armee in großen Tei- · 
len sehr loyal gegenüber dem faschisti­
schen Junta-Regime. Was wäre denn der 
denkbare Fall von Unloyalität von Solda­
ten und Offizieren der Bundeswehr? Bür­
gerkriegsübungen? 
Ammon: Wenn es klar als solche Übungen 
erkennbar und auch nach objektiven Kri­
terien zu bezeichnen ist - dann ja. Die 
gab's nicht. Aus diesem Grund hat sich 
das Problem gelöst. 
elan: Und der geübte Einsatz im Mai 1973 
des . Raketenartilleriebataillons 22 im 
nordhessischen Treysa gegen streikende 
Henschelarbeiter? 
Ammon: Sie dürfen eines nicht vergessen: 
Sewohl in Treysa als auch in dem anderen 
Beispiel, das in dem Buch "Rührt Euch, 
Kameraden!" angegeben ist, drehte es 
sich um die 5. Batterie eines Raketenartil­
leriebataillons. Und die haben den Auf­
trag, den Transport von Sondermunition, · 

zum Beispiel taktischer Atomsprengkör­
per, zu schützen :- egal ob gegen strei­
kende Arbeiter oder gegen reguläre 
Truppen. Wenn Sie nach der Loyalität 
fragen - die Regierung setzt hier strenge 
Maßstäbe. Ich kannte einen Kameraden, 
der folgende Auffassung vertrat. Wenn es 
zu einem Konflikt in Mitteleuropa 
kommt, und es würde den Streitkräften 
der NATO gelingen auf das Gebiet der 
DDR vorzudringen - dann aber schön 
weiter, um die DDR zurückzuerobern, im 
Sinne Adenauers, im Sinne des kalten 
Krieges. Dieser Kamerad ist gemaßregelt 
worden, denn die Bundeswehr hat im 
Rahmen der NATO nichts weiteres als 
den Auftrag, die Integrität des Bundesge­
bietes zu erhalten oder wiederherzustel­
len. Das h eißt: Für jeden Einsatz gilt die 
ostwärtige Grenze, die Westgrenze der 
DDR. 

elan: Thema Portugal. War das Vorgehen 
von Teilen der portugiesischen Armee mit 
dem Ziel der Beseitigung des faschisti­
schen Regimes Caetano richtig? 
Ammon: Wenn ich das Regime Caetano 
sehe, dann kann ich die Entwicklung, die 
Portugal jetzt politisch geht, nur begrü­
ßen. Ich halte Portugal jedoch nur für ei­
nen Sonderfall. Man ist eben auch als 
Soldat nicht nur durch Befehl und Gehor­
sam abgedeckt. Es gibt Situationen - die 
Widerstandskampfer des 20. Juli in der 
deutschen Wehrmacht, die Leute des Na­
tionalkomitees Freies Deutschland und 
auch die Soldaten und Offiziere der por­
tugiesischen Annee, da reicht Befehl und 
Gehorsam und Loyalität nicht aus. Dort 
ist mein Gewissen gefragt, meine Stellung 
in der Gesellschaft und meine soziale 
Verantwortung. 

Diesmal ln Zivil: Jugendoffiziere Kul­
lak und Ammon. Im Streitgespräch 
mit elan-Redakteuren sicherten sie 
zu, die Diskussion auch Im größeren 
Rahmen, mit Wehrpflichtigen, 
Kriegsdienstverweigerern, Unteroffi­
zieren und Kompaniechefs fortzuset­
zen. 

elan: Und wie stehen Sie zu General Hil­
debrandt, der im faschistischen Spanien 
mit Unterstützung und Wissen des Ver­
teidigungsministers am Jahrestag der 
blutigen Zerschlagung der spanischen 
Republik aufgetreten ist? 
Ammon: Wenn Sie mich als Offizier fra­
gen, ist die Frage - zumal wir das auf 
Tonband aufnehmen - ein bißchen unfair, 
weil ich hier an die menschlichen und po­
litischen Grenzen der Loyalität komme. 
General Hildebrandt ist für mich ein di­
rekter Vorgesetzter. Es steht mir in mei­
ner Funktion als Offizier nicht zu, seine 
Versetzung in den Ruhestand zu fordern. 
Nur weil er hier Außenpolitik betrieben 
hat, die ich nicht akzeptieren kann. 
Als Staatsbürger bin ich durchaus bereit 
zu sagen, daß dies mehr als unglücklich 
war. Ei�e einzige Sache reicht aber nicht 
aus, daß ich zum Beispiel sage, ich nehme 
den Abschied. Wenn so etwas die Regel 
wäre, würde ich in der Tat meinen Hut 
nehmen. 
elan: Es wird viel von Feindbild gespro­
chen. Haben Sie dasselbe Feindbild wie 
Georg Leber? Meinen Sie auch, daß die 
DDR und die Sowjetunion eine militäri­
sche Bedrohung für die Bundesrepublik 
darstellen? 

Ammon: Wenn ich von den gegebenen 
Realitäten ausgehe, dann ja! Werfen Sie 
aber bitte nicht in einen Topf, was ein an­
derer will bzw: was man ihm unterstellt 
oder was er kann. 
Ich gehöre zu den Leuten, die der DDR 
und den anderen Warschauer-Vertrags­
Staaten nicht unterstellen, daß sie eine 
militärische Aggression vorhaben. Das ist 
auch nicht eine Sache, die ich als Soldat 
zu entscheiden habe. Ich habe nur zu ana­
lysieren, was sie mit ihrem Potential ma­
chen können. Das ist das Entscheidende: 
elan: Meinen Sie nicht, daß gerade unser · 
Land im Bereich der militärischen Ent­
spannung vorangehen müßte? Warum 
prügelt Leber seine Partner aus Däne­
mark, Niederlande und England windel­
weich, weil sie aufgrund wirtschaftlicher 
Schwierigkeiten oder weil sie die 
KSZE-Ergebnisse emst nehmen, abrü­
sten wollen? 
Ammon: Was die westlichen Politiker auf 
dem Verteidigungssektor machen, ist eine 
Reaktion auf das, was an Militärpotential 
real vorhanden ist. Auch die Drohung mit 
Atomwaffen gehört dazu. Das ist eine 
Frage der militärischen Strategie und 
primär keine politische Sache. Leber rea­
giert so empfindlich, weil die BRD eine 
ganz andere geo-strategische Lage hat als 
Dänemark und Holland. Wir sitzen nun 
mal an der Nahtstelle zweier Machtblök­
ke, zweier gegensätzlicher Systeme. Im 
Moment unterstelle ich den Verantwort­
lichen keine Aggressivität. Ich stelle nur 
fest, daß ein Militärpotential vorhanden 
ist, das zu Angriffshandlungen in der 
Lage ist. 
elan: Wäre ein anderer Verteidigungsmi­
nister mit anderen Zungenschlägen 
denkbar, der die Bevölkerung in eine neue 
militärpolitische Etappe, eine Etappe der 
militärischen Entspannung, einstimmt? 
Ammon: Ich bin im Augenblick nicht da­
für. Nicht, solange von offizieller Seite 
der DDR der Klassenkampfauftrag der 
Annee und die Haßerziehung der Solda­
ten weiterbesteht. Wenn das nicht verän­
dert wird, stehe ich auf der Gesamtlinie, 
wie sie Verteidigungsminister Leber zum 
Ausdruck bringt. Wie gesagt, es hat nichts 
damit zu tun, daß ich in der einen oder 
anderen Frage - sowohl militärisch als 
auch gesellschaftlich - völlig anderer 
Meinung bin als der Minister. Aber wenn 
Sie mich nach dem Grundtenor fragen, 
ich halte ihn für die Bundesrepublik für 
richtig. 
elan: Ist die Leine, an der Sie als Jugend­
offizier marschieren, nicht ein bißeben 
dünn und das Hemdehen der Argumente 
nicht ein wenig dünn? Beim Fall Hilde­
brandt und Ball, bei der Ausbildung cbi:. 
leniseher Juntaoffiziere in der Bundes­
wehr flüchten Sie in Ihren Auftrag, in Ihr 
Loyalitätsverhältnis hinein. Wo bleibt 
das persönliche Engagement? 
Ammon: Das hat nichts mit einer kurzen 
Leine zu tun, sondern mit meiner Über­
zeugung. Wenn wir aber bei dem Begriff 
der Leine bleiben wollen, so habe ich mir 
selbst die Leine so kurz gebunden. Ich 
entscheide selbst,. wann ich noch etwas 
akzeptieren kann, und ich entscheide, wie 
lange ich noch Soldat dieser Annee blei­
be. Wenn ich also den Eindruck mache, 
daß ich manchmal an kurzer Leine argu­
mentiere, dann habe ich mir diese Leine 
se!bst gebunden. Ich bin nicht gebunden 
worden. 
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Neu 
� Knorr 
Slcherbtlt und Sicher· � 
helt8�11tlk 1n der BRD 
Vertag Marxistische BJättet, 
Franidt,lrt/M. 
46 Selten; geheftet, DM 2,50 

Jede dritte DM, die Jahr für 
Jahr vom Bund ausgegeben 
wird, fällt der Rüstung zum 
Opfer. Eine fast kriegsstarke 
Rüstung ln Friedenszeiten: 
Das 1st n- in der Nachkriegs­
entwlcklung. Da. Vergeudung 
eines derart großen Tefls des 
Nationaleinkommens für Mlll· 
tär und Waffen gab es ln frühe­
ren Zelten nur vor Krlegsaus­
bruch. 

Marcel1no Camacho 
Gespräche Im Gefängnis 
Die gewerkschaftliche Arbeiterbewegung in Spanien 
Herausgegeben und übersetzt aus dem Spantsehen 
von Hans-Werner Franz 
Verlag Marxistische Blätter, Frankfurt/M. 
88 Selten, DM 5,50 

collectiv­
Buchhandlungen 
51 A8chen, LOhergraben 4 
Adam-Kuckhoff-Buchhandlung 
lnh. Heinr. Kolberg 
Tel. (0241) :3 61 91 
86 Bamberg, Obere Brücke 3 
Buchhandlung Ludwig Feuerbach 
Tel. (09 51) 24780 
507 Berglach-Giadbach, Bansbarger 
Stnlße 1 28  
Buchhandlung Wissen und Fortschritt 
lnh. Kroii-Eyring 
Tel. (02202) 3 5225 
48 Blelefeld, Fellenstr. 1 0  
Buchhandlung Wissen und Fortschritt 
Tel. (0521) 635 18 
53 Bonn, Oxfordatr. 17 
Progress-Buchhandlung 
Tel. (0 221<21 ) 658433 
33 Braunachwelg, Adolfatr. 1 
Wissen u. Fortschritt Buchhdlg./Filiale 
28 Bremen 1, Rlchtweg 4 
DEIN BUCH Volksbuchhandlung 
Tel. (04 21) 32 33 34 
61 Darmatadt, Lauteachliigerstr. 3 
Buchhandlung Wissen u. Fortschritt 
Tel. (0 61 51 ) 7 52 30 
48 Dortmund, Kampatr. 80 
Büchershop Angela Davis 
Tel. (02 31) 14 52 89 
4 Düsaeldorf, Ackerstr. 3 
Heinrich-Helne-Buchhandlung 
Tel. (02 1 1 )  35 36 83 / 84  
8520 Erlangen, Schlffstr. 5 
Ubresso-Buchzentrum 
Sabine Weber 
Tel. (0 91 31) 2 26 10 
43 Essen 1, VlahOier Platz 14 
Kari-Uebknecht-Buchhandlung 
Tel. (02 01) 23 10 14  
6 Frankfurt/Mein, Goetheatr. 31-33 
Buchzentrum in der Goethestraße 
Tel. (06 1 1 )  28 10 90 
8 Frankturt/MIIIn, Schumannatr. 56 
Buchhandlung ,.Johanna Kirchner" 
Tel. (06 1 1 )  75 10 46 
78 Fralburg, An der Mahlwaage 2 
Buchhandlung Waller Herbster 
Tel. (07 61) 2 51 36 
83 Gießen, Schiffenbarger Weg 1 
Buchhdlg. Wissen u. Fortschritt GmbH 
Tel. (06 41 )  7 89 48 
34 Göttlngen, Burgatr. 24 
Wissen u. Fortschritt Buehhdlg./Filiale 
Tel. (05 51 ) 4 39 18 
2 Harnburg 13,  Johnsallaa 67 
Internationale Buchhandlung GmbH 
Tel. (0 40) 4 1 0 45 72 
3 Hannover-Linden, Llmmeratr. 1 06  
Wissen und Fortschritt Buchhandlung 
lnh. Hans Feinst, Tel. (05 1 1 )  45 45 10  
69 Heldalberg, Plilek 64a 
Buchhandlung collectiv GmbH 
Tel. (O 62 21)  1 26 33 
35 KaSHI, Werner-HIIpert-Str. 5 
Wissen und Fortschritt GmbH/Filiale 
Tel. (05 61 ) 1 56 42 
23 Klel 1 ,  Falckatr. 16 

Marcellno Camacho Ist einer der populärsten Arbeiterführer collectiv-Buchhandlung • •  Tel. (04 31) 9 24 50 
Spaniens. Von Beruf Metallarbeiter. Mitbegrunder der Arbel- 5 Köln, Flelachmengerg•• 31 

terkommlsslonen. Von den Faschisten wiederholt ln den �����n:�u� �+s�n und Fonschritt 

Kerker geworfen. 65 Mlllnz, �llhlldlaatr. 15 •• Anna-Seghars-Buchhandlung 
Seine Schrift entstand in dem beruchtlgten Zuchthaus cara- Tel. (0 61 31)  2 49 16 
banchel, als Ergebnis kollektiver Diskussionen unter den ::::-,��·J:.:� und Fortschritt 

dort eingekerkerten spanischen Arbeitern und Widerstands- TeL (06 21 > 1 56 64 .. • 355 Marburg, Am Grun 56 
kämpfern. • Buchhandlung Wissen und Fortschritt 

GmbH/Filiale 
Tel. (O 64 21) 2 64 12 
8 München 40, Türkenstr. 66 
Buchhandlung Libresso München 
Tel. (0 89) 28 17 67 
44 Münster, Steinfurier Str. 15 

v. Freyberg/Fülberth/Harrer/Hebei-Kunze/ 
Hofschen/Ott/Stuby 

Rolf Badstübner/Siegfrled Thomas 
Restauration u nd Spaltung 
Entstehung und Entwicklung der BRD 
1945-1955 

Kari-Uebknecht-Buchhandlung 
W. Hendricks 
Tel. (02 51) 2 80 77 
85 Nürnbarg, Weinmarkt 12a 
Libresso-Buchzentrum Sabine Weber 
Tel. (09 1 1 )  22 15 07 

Geschichte der deutschen Sozial­
demokratie 1863-1975 
Pahi-Rugensteln Verlag, Köln 
Reihe: Kleine Bibliothek, Bd. 58 
457 Selten, DM 9,80 

L. Müller/F. Aisehe 
Krise - Inflation - Arbeitslosigkeit 
Verlag Marxistische Blätter, Frankfurt 
Reihe: Marxismus aktuell,  Bct. 88 
133 Selten, DM 6,00 

Pahi-Rugensteln Verlag, Köln 
Reihe: Kleine Bibliothek, Bd. 73 
512 Selten, DM 9,80 

Johanna Groß 
Profit - kontra humane Arbeitswelt 
Verlag Marxistische Blätter, Frankfurt 
Reihe: Marxismus aktUell, Bd. 93 
130 Selten, DM 6,50 

29 Oldenburg, Am Damm 26 
DEIN BUCH Volksbuchhandlung 
84 Regensburg, Glocke�••• 7 
Libresso-Buchzentrum Sabine Weber 
Tel. (09 41)  56 15  36 
66 Saarbrückan, Neuwieaar Str. 13 
lenchen-demuth-buchladen 
Tel. (06 81)  3 65 59 
59 Siegen-Weldenau, Au1 den Hütten 20 
Progress-Buchhandlung 
Tel. (0 27 17) 30 60 
7 Stuttgart, Wllh&lmsplatz 1 
Buchhandlung Hornung u. Steinbach 
Tel. (07 1 1 )  24 65 80 
56 Wuppertai-Eiberf., Gathe 55-57 
Friedrich-Engels-Buchhandlung 
Tel. (02 02) 45 26 53 

collectiv 
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CIA-Gehelm­
armee 
von Söldnern 

Verbrechen des 
US-Geheimdienstes 
aufgedeckt 

Von Dieter Döpke 
Thre Spezialität: Mord, Putsch, 
Verschwörung, Fälschung. Thr. 
Name: CIA (Central Intelli­
gence Agency). 
In den letzten Monaten steckte 
die amerikanische Geheim­
dienstorganisation . (60000 
Mitarbeiter, 10-Milliarden­
Dollar-Haushalt im Jahr) 
schwere Schläge ein. Ein Un­
tersuchungsausschuß, der auf­
grund des Drucks der Öffent­
lichkeit eingesetzt werden 

. mußte, holte immer mehr 
CIA-Dreck he�or. 

- 1975 arbeiteten elf 
CIA-Agenten als Journalisten 
getarnt für 15 verschiedene 
Presseunternehmen und setz­
ten Falschmeldungen in die 
Welt. 
- Ende der 60er Jahre fälschte 
die CIA chinesische Zeitungen, 
um die Spannungen zwischen 
der Sowjetunion und China 
anzuheiZen. Zu diesem Zweck 
wurden Zeitungen aus der VR 
China abgefangen, Artikel 
daraus entfernt und durch ge­
fälschte CIA-Artikel ersetzt. 
Anschließend wurden die Zei-
tungen neu gedruckt und wei­
terversandt. Die Fälschungen 

Georg Herbert Walker Bush 
- neuer CIA-Boß 
waren so perfekt, daß man ein 
Komit� bilden mußte, das 
einzig die F�ion hatte, 
US-Spitzenpolitiker vor die­
sen Falschmeldungen zu war­
nen. 
- 1972 zahlte die CIA minde­
stens 800 000 Dollar an einen 
neofaschistischen italieni­
schen General, der c:famit einen 
Putschversuch gegen die ita­
lienische Regierung finanzier-_ 
te. 
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- über zehn Jahre hat sich die 
Geheimdienstorganisation in 
die chilenische Innenpolitik 
eingemischt und Milliarden­
beträge investiert. "Chefarchi­
tekt" dieser Operationen, die 
mit dem faschistischen Putsch 
und der Ermordung Salvador 
Allendes endeten, war der jet­
zige Außenminister Kissinger. 
- In Angolasetzte die CIA eine 
mindestens 450 Mann starke 
Spezialtruppe ein. Ihre Aufga­
be_: Sabotage gegen die MPLA, 
Bedienung von Kampfhub­
schraubem, Raketen; Spreng­
stoffattentate. , 
Dem FNLA-Chef Holden Ro-' 

berto und dem UNITA-Chef 
Jonas Savimbi wurden im Ja­
nuar 1975 300 000 Dollar für 
ihre Kriegs-Aktionen in An­
gola ausgehändigt. Wühlak­
tionen in Portugal; Experi­
mente mit chemischen 

Massenve"!ichtungsmitteln 

machen die CIA-Verbrechens­
liste noch lange nicht vollstän­
dig. Bei solchen Aktivitäten 
wird auch klar, warum OS­
Präsident Ford sagte: Ohne 
Auslandsoperationen der ame­
rik;prischen Geheimdienste 
könne ein Präsident der USA 
keine Außenpolitik betreiben. 

· · · · � · · · · · · · · · · · · · · 

Dunkel­
männer und 
Freunde 
der Nacht 

Neue Tricks 
der Bosse 

Von Georg Rohde 

"Hallo, Freunde der Nacht! 
Hallo, Freunde der Nacht! 
Hier spricht der automatische 
Anrufbeantworter 77740, 
Night-Club-Fauth in Lübeck 
. . .  " Hans-Lothar Fauth, Prä­
sident des Gaststättenver- . 
bandes · Lübeck/Travemünde· 
und Nachtclubbesitzer scheut 
schon von Berufs wegen das 
Licht der Sonne. 
Er hätte auch ansonsten allen 
Grund dazu. Darüber, daß das 
CDU-Mitglied Fauth eine 
heimliche Liebe zu Mao pflegt, 
kann man wohl noch lachen. 
Daß der Dunkelmann F auth· 
gutes Einvernehmen mit der 
Lübecker Unterwelt unterhal­
ten soll, wen wundert das 
schon? Aber den dicksten Bock 
schoß er, als er dem schles­
wig-holsteinischen Hotel- und 

Gaststätten-Gewerbe den to-. 
talen Lehrstellenboykott ver­
ordnete. "Wir bilden keinen 
Lehrling mehr aus", sagte er, 
weil er die Auflagen des neuen 
Jugendarb_eitsschutzgesetzes, 
die den Jugendlichen zum Teil 
bescheidene V�rbesserungen 
bringen, nicht erfüllen will. 
Jugendliche und Jugendorga­
nisationen in Schleswig-Hol­
stein antworteten dem Erpres­
ser mit Aktionen. 
Fauth reagierte zyniSch: Er sei 
bereit, Jugendliche einzustel­
len - und nach ein paar Mona­
ten auch wieder rauszuwerfen. 
Inzwischen ist es raus: Fauth 
hätte sich einige Aufregungen 
ersparen können. Der "Club 
Der Unternehmer", die CDU, 
sieht nämlich wieder mal die 
Freiheit bedroht: die Unter­
nehmer-Freiheit. Damit we­
nigstens diese Freiheit erhal­
ten bleibt, verlangt die CDU, 
daß Jugendliche wieder am 
Sonntag für ihre Bosse arbei­
ten müssen. Den Gipfel an Un­
verfrorenheit bot Karl Seubert 
vom Hotel- und Gaststätten­
verband Kreis Aschaffenburg: 
In einer Anzeige forderte er die 
Jugendlichen auf, sich gegen 
ihre Interessen für die notlei­
denden Unternehmer · einzu­
setzen. Damit den "verantwor­
tungsvollen Unternehmern 
nicht der Mut genommen wird, 
weiter auszubilden". Hem­
mungen kennen die Dunkel­
männer zwischen Mao, Strauß 
und Mafia nicht. 

JUGENDLICHE PROTESTIERT 
gegen das neue IugeDdschutzgesetzl Leider muß man an unoem" Regieruog �ein -
auf der einen Seite jlmlmert diese über die 125 000 jugendlichen Arbeitslosen - auf der 
anderen Seite erläßt aie Oesetze, die jedem verantwortunaevollen Unternehmer den Mut 
nebmeo, weiter aumJbildenl 
Viele von Euch wml� Absagen von zullesagten AusbilduogsplätzJen erilaltenl 

Protestiert - ehe ea zu spät ist - per Einscbre.iben an das PrliBidiwn des Deutschen 
Bundearata, BuDdeabaus, GiSmutraBe 15, 5300 Bonn. 

LA. Kad Seuberi, Hotel- und Oaalstl&nverband Kreis Asduüfenburg und Obernburg 
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, ,Schuldig !

' '  

Arbeiterjugendtribunal 
gegen HDW in Ham­
burg 

Von Ruth Sauerwein 

"Schuldig in allen Punkten der 
Anklage! "  So lautete der 
Spruch des Gerichts. Schuldig 
der planmäßigen Verschlech­
terung von Ausbildungsbedin- . 
gungen. Schuldig der Vernich­
tung von Ausbildungs- und 

Arbeitsplätzen. Schuldig der' 
Veruntreuung von Steuergel­
dern. 
Auf der "Anklagebank" saß 
die Hamburger Großwerft 
Howaldtswerke (HDW) sowie 
als Aktionärsvertreter der 
schleswig-holsteinische Mini­
sterpräsident Stoltenberg 

(CDU) und der Hamburger 
Bürgermeister Klose (SPD). 
Zu Gericht saßen die SDAJ 
und 1100 "Beisitzer", die dem 
Aufruf zum HDW-Tribunal in 
die Hamburger "Fabrik" ge­
folgt waren. Zahlreiche Zeu­
genaussagen entlarvten die 
veralteten Ausbildungsme­
thoden und sozialen Miß­
stände auf den Werften der · 
HDW in Harnburg und Kiel. 
Starker Beifall, als Konzern­
leitung · und verantwortliche 
Politiker des Bruchs des Be­
rufsbildungsgesetzes für 
schuldig befunden werden. In 
den Konzernetagen von.HDW 
sitzen die Mitverantwortli­
chen dafür, daß 1976 von den 
Hamburger Schulabgängern 
an die 10 000 ohne Lehrstellen 
dastehen und sehen können, 
wo sie bleiben. Kein Wunder, 
daß die Verteidigung kein Ge­
hör findet. Dafür gab es bei der 
Urteilsverkündung um so grö­
ßeren Jubel: HDW muß 410 
Ausbildungsplätze sofort be­
reitstellen. Der Anteil der Aus­
zubildenden ist auf einen An­
teil von 12 Prozent der Ge­
samtbelegschaft zu erhöhen. 
Lehrmethoden, Gebäude und 
Maschinen müssen moderni­
siert werden. 
Das Urteil ist gesprochen. 
Aber jeder weiß: Es kann nur 
vollstreckt werden, wenn die 
Hamburger Jugendlichen - so 
wie bisher - in gemeinsamen 
Aktionen dafür kämpfen! 

Im September 1975 haben sich einige Sehnaltlacher Ju­
gendliche ln einer Freizeltinitiative zusa�mengeschlos­
sen. Im gesamten Elnzugsgeblet von Sehnaltlach (7000 
Einwohner) und selbst Im ganzen Landkreis Nürnberger 
Land existiert kein Jugendzentrum. Am 30. September 
1975 stellte die Initiativgruppe einen ersten Antrag an den 
CSU-Gemelnderat. Der Antrag wurde "aus finanziellen 
Gründen" einstimmig abgelehnt. Gleichzeitig startete 
CSU-Bürgermelster Kremer Im Gemeindeblatt eine Hetz­
kampagne gegen die Initiativgruppe und unkte, auch der 
Sehnaltlacher Jugend drohe jetzt die kommunistische Un­
terwanderung. 

Inzwischen hat die Gruppe 
einen zweiten umfangreichen 
Antrag zur Schaffung eines 
Jugendzentrums an den Ge­
meinderat gestellt und auch 
gleich zwei Gebäude - ln der 
Nürnberger Straße ( links) 
und am Marktplatz - zum 
Ausbau als Jugendzentrum 
vorgeschlagen. 

, , Verschärller 
Verweis!" 

Münchner 
Schülersprecherln 
läßt nicht locker 

Von Werner Winter 

Ende letzten Jahres flatterte 
der Bezirksschülersprecherin 
Sonja Lazarus ein echt bayeri­
scher Brief ins Haus. Absen­
der: Das Direktorat des Städ­
tischen / Willi-Graf-Gymna­
siums. Sonja Lazarus erhält 
einen "verschärften Verweis", 
weil sie "als amtierende Be­
zirksschülersprecherin ein 
Flugblatt zu verantworten 
(hat), in dem eine sogenannte 

Landesschülervertretung 
Bayerns aufgeführt wird, die 
nach der Allgemeinen Schul­
ordnung nicht möglich ist." 

Passiert war folgendes: Elf 
Münchner Jugendorganisatio­
nen, darunter die Landesschü­
lervertretung Bayerns, riefen 
in einem gemeinsamen Flug­
blatt auf, an der zentralen 
DGB-Demonstration am 8. 
November in Dortmurid teil­
zunehmen. Sie forderten mehr 
Lehrstellen, Verwirklichung 

STADT. WILLI-GRAF-GYMNASIUM 

der Bildungsreform entspre­
. chend den Forderungen der 
Gewerkschaften, Schluß mit 
der Rotstiftpolitik. 

Presserechtlich verantwort­
lich für dieses Flugblatt war 
Sonja Lazarus. Jedoch nicht in 
ihrer Funktion als Bezirks­
schülersprecherin, wie es in 
dem Verweis dargestellt wur­
de. Die Ministerialherren 
wollten es trotzdem versuchen. 
In skandalöser Weise soll die 
reaktionäre ,,Allgemeine 
Schulordnung" (ASch01 in die 
Praxis umgesetzt werden. 

Nicht nur, daß Schülerzeitun­
gen zensiert und die Rechte der 
Schülervertretungen abgebaut 
werden, jetzt geht es auch ge­
gen die freie Meinungsäuße­
rung der Schüler. Daß die 
Schulverwaltung dabei frei er­
fundene Behauptungen auf­
stellt, stört nicht. Hauptsache, 
das Ergebnis liegt auf der rich­
tigen Linie: weitere Ein­
schüchterung fortschrittli�her 
Schüler. Wie weit ist es da 

. noch vom "verschärften Ver­
weis" bis zum Berufsverbot für 
Schüler? Doch ganz so einfach, 
wie die Schulverwaltung sich 
das denkt, läuft der Hase nicht. 
In einem gepfefferten Brief 
legte Sonja Widerspruch ein. 
Die Verwaltung lehnte den 
Widerspruch zwar ab, doch die 
nächste Instanz, der Landtag, 
ist schon einaes:ch:al 
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Maulkorb lür 
SchUier­
vertretunaen 

Kultusminister Kroll­
mann läßt Bombe für 
Hessens Schüler 
platzen 

Von Dieter Döpke 

Sein neuestes Schriftstück 
braucht sich Kultusminister 
Krollmann nicht patentieren 
zu lassen: Nicht nur in Hessen, 
auch in anderen Bundeslän­
dern sollen die Schüler Maul­
körbe verpaßt bekommen. 
Am 1. Augusf 1976 soll eine 
neue Verordnung über die 
Rechte der Scpülervertretung 
(SV) in Hessen in Kraft treten. 
Die Verordnung sieht u. a. vor: 

e jede Entscheidung und Ak­
tivität der SV wird von der Zu­
stimmung der Schulleitung 
oder der Schulbehörde abhän­
gig gemacht; 
e die SV erhält Geld nur noch 
für Bleistifte und Radiergum­
mi· ' 
e die SV darf eigene Veran-
staltungen nur nach Unter­
richtsschluß durchführen. 

Damit sollen Rechte, die sich 
die hessischen Schüler hart er­
kämpft haben, auf dem 
Schrotthaufen des Kultusmi­
nisteriums verschwinden. 
Stehen Zensur und Entmündi­
gung de_r Schüler bald auch in 
Hessen auf der Tagesordnung? 
Dazu der Landesvorstand der. 
Schülervertretung Hessen: 
·"Dieser Krollmann-Maulkorb 
wird gebraucht, um jeden Pro­
test der Schüler gegen die 
ständige Verschlechterung ih­
rer Bildungs- und Ausbil­
dungssituation, gegen die Ein­
schränkung demokratischer 
Grundr.echte zu unterbinden." 
Doch es blieb nicht nur bei die­
sen Worten: In Frankfurt be­
teiligten sich rund 2 1  000 
Schüler an Vollversammlun­
gen, Theateraufführungen und 
Pausenaktionen zum Aktions­
tag der Frankfurter Schüler­
vertretung am 29. Januar 1976 
trotz Behinderungen der 
Schulbehörde. Ein großer Er­
folg für Hessens Schüler! 
Und der DGB-Landesjugend­
ausschuß Hessen stellte fest: 
"Der Entwurf beinhaltet dra­
stische Einschränkungen be­
stehender Mitwirkungsrechte 
der Schülervertretungen an 
den Schulen." "Das ist Anlaß 

genug, daß sich die hessische 
DGB-:Tugend aktiv in die Aus­
einandersetzung um den 
RVO-Entwurf einschaltet." 
"Hände weg von der SV! Weg 
mit dem Krollmann-Maul­
korb!" - unter dieser Losung 
werden in Hessen Schüler und 
Arbeiterjugend gemeinsam für 
ihre Rechte in Schulen und Be­
rufsschulen kämpfen. 
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Anzeige 

Sie haben eins gemeinsam: SIE STE�EN MIT ORWO-FILMEN AUF DU UND DU 
So unterschiedlich Ihre fotografischen Absichten und Aufgaben sind, sie wählen 
Immer wieder ORWO-FIIme. 
DafOr gibt es einen einfachen Grund: ORWO-Schwarzwelß- und 
ORWOCOLOR-FIIme sind stets zuverlässig. 
Sie entsprechen den Anforderungen moderner Fotografie. Nutzen Sie diese 
tausendfach bestltlgte Erfahrung. Wlhlen Sie für Ihre Aufnahmen ORWO-FILMEI 
YEB FILMFABRIK WOLFEN Deutsche Demokratische Republik 





Leht1{HI $le 
Stelle ab, so 

· ".".. l.l(n·i�,!Jush<.mb�on�m ..... . gar kein 
gebildeteil "

. •· ·· · · · AI'be11�rserw8ird mehr. WB'I-
nach Ihrer l..ehre nicht ......... � ... r.o '' 

beschäftigt. Diese viflf, 
. drei Mlidchen, meldeten sich 
tags diJrauf beim Essener" Arr

. 
• chen t8ilzlinehmen, da man filr 

beitsamt ats. .arbeitslos� · Wilh: .J <!iirartlge Kurse seit dem 
rend der einzige Junge als ln- 1 :' Januar 1976 BerufSerlah-
dustriekaufmann eingestuft,, rung haQar1 müsse. 
wurde und auch so welteNer- i Diesen Klops leistete sich das 
mittelt werden soll, wurden die.· Arbeitsamt 26 Tage nachdem 
drei Mlidchen, trotz ihrer drei da$ .�Jahr der Frau" zu Ende 
Tage vorher bfil der IHK mit Er� gegangen war. Das Essener 
folg abgeschlossenen Prüfung Arbeitsamt raubt den Mäd­
els lndustrlekaufmann, nur als chen von vomherein jede 
Kontoristinnen eingestuft und Möglichkeit, den gelamten Be­
sollen so weitervermittelt wer- tuf auch · auszuüben. Bezirks­
den. Schülervertretung und der 
Ferner wurde von Ihnen . ver- Kreisjugendausschuß des 
langt, eine Erklärung zu unter- DGB haben sich hinter die dis­
schreiben, in der sie sich ver- kriminierten Mädchen gestellt. 
pffichten, die erste angebo- Auch nach dem vielbeschwo­
tene Arbeitsstelle anzuneh- renen "Jahr der Frau" geht der 
men, ansonsten würde ihnen Kampf um Gleichberechtigung 
das Arbeitslosengeld filr einen weiter! 
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,,K•ollftlann-Hände 
wweg von dei- SV 1 ". 
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Der hessische Kultusminister Krollmann - berüchtigt we­
gen seines Vorschlags, Eltern sollten in Zukunft Lehrer 
privat bezahlen - will die Rechte der Schülervertretungen 
beschneiden. Vberall in Hessen hagelt es Proteste gegen 
Krollmanns Rechtsverordnung (BVO), die am 1. August in 
Kraft treten soll. So auch im Kreis Groß Gerau/Rüssels­
heim. Vber 1000 Schüler forderten auf einer Demonstra­
tion "Hände weg von der Schülervertretung" und "Mehr 
Mitbestimmung in der Schule". Der Kreisschulsprecher 
Andreas Sliwka erklärte zum Abschluß: "Die für den 1. 
August 1976 geplante neue Rechtsverordnung muß weg!" 
Unterstützt wurde der Schülerprotest von der Gewerk­
schaft Erziehung und Wissenschaft, von der Gewerk­
schaftsjugend, dem Vorsitzenden des Kreiselternbeirates 
und auch von einer Reihe von Lebrem aus dem Kreis 
Groß-Gerau. 
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llJS'ooo Unterf'chriften 
sammelte die Postgewttk'­

. sc:hliftiljugend im Rahmen 
der Aktion ,,Macht Stifte 
mit KI;Jpfen" bei defl Be .. 
·Schafti:gttm de1' Deutsphen 
Bundespost; Damit v:ntet­
stützten die Kollegen die 
l:>GB-Forderunge.tJ zum 
Berufsbildungsgesetz. Die 
Unterschriften wurden .Mi­
nister R.Qhde überreicht mit 

· der Aufforderung, .,4azu 
beizutragen, daß im Be­
reich des Postdienstes end­
lich eine qualifizterte und 
rmch aupen voll anerkaMte 
Bet"'l.fsawbildung prQkti­
ziert wird". 

Angesichts von fast 400 000 
jugendlichen Arbeitslosen im 
Januar hielt es die Bundesre­
gierung offensichtlich für ange­
bracht, endlich mal etwas zu 
tun. Und so veri<ündete sie mit 
viel Trara ein 300-Millionen­
Programm zur "Bekämpfung 
der Jugendarbeitslosigkeit". 
Da die CDU/CSU auch nichts 
Besseres weiß, hat sie zugleich 
-Beifall geklatscht. Und was 
kommt dabei heraus für die Ju­
gendlichen? Auf jeden jungen 
Arbeitslosen entfallen bei die­
sem tollen Programm nicht 
einmal ganz 1 000 DM. 
Der größte Teil des Programms 
soll dazu dienen, Jugendlichen 
ohne Hauptschul- oder Berufs­
bildungsabschluß individuelle 
Hilfen zur Berufsvorbereitung, 
Fortbildung und Umschulung 
zu geben. Sicher hat der eine 
oder andere Nutzen davon. 
Aber nach einem solchen 
Lehrgang ist d�r Jugendliche 
genau so arbeitslos wie vorher. 

Denn das Kamproblem der Ju­
gendarbeitslosigkeit, die 
Schaffung neuer Lehr- und Ar­
beitsstellen, wird durch solche 
Maßnahmen nicht berührt. 

Einen kleineren Teil des Gel­
das will die Bundesregierung · 
verwenden, um 1 400 leerste­
hende Lehrstellen bei .Post und 
Bahn zu besetzen. ln den letz­
ten zwei Jahren wurden aber in 
diesen Bereichen 4500 Plätze 
abgebaut! Bleibt· also ein 
Manko von 31 00. Und das soll 
ein Beitrag zur Überwindung 
der Jugendarbeitslosigkeit 
sein? 
Dieses Programm zeigt einmal 
mehr: Wer den Konzernbossen 
nicht ·an den Kragen und sie 
nicht zwingen will, Ausbil­
dungs- und Arbeitsplätze be­
reitzustellen, der kann der ar­
beitenden und lernenden Ju­
gend weder ausreichend Lehr­
stellen noch genügend Ar­
beitsplätze geben! 

Davon, wie wenig man 
den Boasen trauen kann, 
berichtet die Zeitung 
"Kontra·Boss" aus 
Göppingen am Belspiel 
des Lehrlings Harald 
Glock: 

Harald Glock, seit dem 15. Sep­
fflmber 1975 L6hrfing ln der 
Baumschute Baz/e in GiJppin• 
gen-Bartenbach, hat von seinem 
Chef ein spezielles Weihnachts· 
gesch(lnk V91pa8t b6kommen: 
die Zusage, daß er mit Abtauf der 
Ptobezeit am 15. Dezemb6r 
nicht mehr weiter beschliftigt 
wird! 
Der Hammer allerdings lst Un­
ternehmer Bazi& hst�fl Lehtling 
Hatald Glock unter Vortäu­
schung lslscher TatsaChen in 
seinem Betrieb aulgsnomrnen. 
Er hat niimtich gar nicht die Er­
laubnis, Lehrlinge auszbbildenl 
Harsld Glook hat bisher immer 

auf den Abschluß eines Lehrver­
trages gedrllngt. Sein Lehrheft 
vertrosteffl ihn jeweils damit, daß 
er den Lehrvertrag in dem Mo­
ment unterschreiben W(Jrde, da 
die zustlindlge Kammer dem Be­
trieb die Erlaubnis erteilen wür­
de, L9hrllnge auszubilden. 
Jetzt elflieft Harald Glock seinen 
Einb6rufungsb6scheid zur Bun­
deswehr. Als Auszubildender 
braucht 9r aber nicht elnzuriJk­
ken, wenn sein Ohef Ihm be­
scheinigt. daß er sich ln einem 
Lehrverhältnis befindet. Sein 

· Chef  verweigerte. ihm jedoch 
diese Besc�lnigung mit der 
Begründung, da8 er das Lehr­
verhältnis mit Ablauf der PrObe­
zeit �um t�. Dezember kündige. 
Für Harald Glock bedeutet dies 
praktisch, er ist nie Lehrling, ja 
nicht einmal Hflfsarbeftflr gewe­
sen, denn er whielt f(Jr die Aus­
b6utung durch sttinen Chef 'Bin 
kiltgHches Entgelt von monatlich 
280 DM, abzügHch 40 DM So­
zi81ebgaben - wenlner {1/S ein 
Hilfsaibeitef! '.,._ · · · 
Hatald Glook ist ein Opfer seiner 
Gutgliiubigkeit und um eine Er­
fahrung rek;het geworden, denn 
die MorBI von der Geschieht, trau 
ohne Lehrvertrag dein'm Lehr­
herrn nicht! 
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Georg Rohde besuchte die Sportschule der 
Bundeswehr in Warendorf: 

Die neuen Anlagen Im Modell: rechts die Schwimmhalle, davor das aport· 
medizinlache Zentrum, links zwei weitere Sporthallen. 
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Bel allem Respekt - dies Wa­
rendorf in Westfalen Ist ein 
Nest: fein, aber klein. Da wun- · 
dert es einen schon, wenn man 
sieht, was sich am Ortsrand so 
tut: Eine riesige Schwimmhalle 
Ist Im . Entstehen, geradezu 
olymplaverdächtlg. Vor der 
Baustelle ein großes Schild: 
"Neubau Sportschule der 
Bundeswehr - Bauherr: Bun­
desrepublik Deutschland • • .  " 

Ich fotografiere, bis mir die 
Bauleitung einen "Platzver­
weis" erteilt: Besichtigen und 
Fotografieren nur mit Geneh­
migung de8 Finanzbauamtes 
Münster Ost Deren Vertreter 
sitzen nebenan ln der Kaserne. 
Da Will ich aowleao hin, etwas 
über die Sportkompanie der 
Bundeswehr erfah...,. - Geht 
aber auch nicht: "Sie brauchen 
die Genehmigung clee lnfonna­
tlona- und PresMatab8 des 
Verteldlgungsmlnlsterlums." - . 
Ich fahre also zurück nach 
Dortmund, rufe ln Bonn an. EI­
nige Stunden aplter der Be­
SC,held: "Aber Mlbatveratlnd­
llch!.. meint Oberstleutnant 
Löhr. Am nächsten Tag also 
wieder nach Warendorf. Dort . . . . , 
bin Ich mit Diplomsportlehrer 
Julltz, Betreuer der Ballspieler 
ln der Sportkompanle, verab­
redet. 



von . . 
zenspo ' der 

. · · vom. 22. 
März 1971. Die Beb:effend{m w�en \fom 
Deutsehen Sporthund ) der BUn-
de8wehr et. w der ' d-
ausbild k Dien'st . i-

et.kompanien c:::;ördex::p:ve� 
$etzt. Der Dienst besteht dort zu 70 Pro-
z·en· . · . t aus

. 
· $pO

.
rtlichem

. 
Tra· 

.. 
in1,·
. 

· n·1· g. und zu 30. <Prozent aus militärischem L�rsto ·e 
' Sportler erhalten eineri�täglichen 
pflegungszuschuß. ". 
Ich lese weiter im Erlaß: ,,Die Bundes­
:�ainer der SportfachvetfQände erstellen 

· gi� Pläne fiil:.das dien$tqcne Train.ingit .•: 
trqd - wohl um den Verdacht einer Mili­
tarisierung des- Sports voll sich zu weisen 

·,.- der Absatz: "Die Konzentration der 
'Wehrpflichtigen SpitzeJ:1.Sportler . ge­

> schiell.� auf aus,drücklicl?,1fp Wunsch des 
D�u�b.� SI>9�bundes Wia. seiner Fach�' 
verbände ... "' \/ · " ':: 
Die erste 

·
· der BundesWehr 
SOlrtth.o.te�n ........ ..., ...... .,, ..... erö:ff .. · 

ge-

sollte, dann aber über zWei Milllarden. 
Mark verschlang.) 
Dazu kommt, daß kaum ein Zivilist und 
erst recht kebl ,,Breitensp'Ortler•�" in den 

· ·aenuß dieSer aufwendigen Anlagen 
kommen wird. Und den Warenddrfern 
wird das höchstens mal als Zuschauern 
gelingen. ' ' . . 

Ich lrage Herrn Julitz nach der 
.. menarbeit m.j't äen Sportverbänd . 

. ist seht unterschiedlich; Ein Bu . eStl'ai­. ner läßt sieh höchstens mal blicken, wenn 
ein Spitzenmann hi� ist. ' · 
Und das ist z. B. bei den Fußballern,'pr.;� 

· ti$ch nie der Fall. Die,a�S'dem Ruhi 
sind in der Fördergruppe in Kupfe 
Und Leute wie ßeckenbauer, die k1.eruten 
irgen.dwo im Süden einen 



·--­
·-· 

Lokomotive 
Kreuzberg 

Sylvie count down vor. Ende Januar war auch lachen wollen. Die be­
und Charly, die 

· 
� . .. ""'""' Ar- die erfolgreiche Premiere im kannte Schauspiefarin Donata 

beitsamt kenne111emen, die sich Wes�rliner Quartier Latin. Ob- Höffer, die erste Frau in -einer po­
lieben, die eine Lehrstelle su- wohl die Szenen dieses Rock- Iltisehen Deutsch-Rock-Gruppe, 
chen, die immer wieder den Ty- Musicals der Lokomotive Kreuz- ist eine echte Bereicherung für 
pen begegnen, mit denen sich barg nach Erlebnisberichten von die Lok. Es bleibt zu h()ffen, daß 
alle Jugendlichen auseinander- Jugendlichen gebaut sind, gibt count down bald auch für die Syl­
zusetzen haben: .Lehrer, Btern, es in ihnen auch die absurde vies und Charlys in der Bundes-
Polizisten, 

· 
Kumpels, Komik von Valentin und Dick und republik zu sehen und zu hören 

Tourneen 
und 

Termine 

Rory Gallagher 
Der weltberühmte Gitarrist ist mit 
seiner Band in der Bundesrepu-
blik: . 
4. 3., Hamburg, Musikhalle; 6 . 3., 
Westberlin, Deutschlandhalle; 
8. 3., Köln, Sporthalle; 9. 3., 
Frankfurt/Offenbach, Stadthalle; 
1 0. 3., Münster, Halle Münster­
land; 1 2. 3., Düsseldorf, Philips­
halle; 5. 4., München, Olympia­
halle. 

Return to forever 
Diese Konzerte mit Chick Corea, 
Stanley Clarke, Al Dimeola und 
Lenny White finden statt: 
18. 3., Stuttgart, Liederhalle; 
21 . 3., Frankfurt, Jahrhundert­
halle; 22. 3., Köln, Satory-Säle; 
23. 3., Hamburg, Musikhalle; 
24. 3., Düsseldorf, Philipshalle; 
25. 3., München, Deutsches Mu­
seum. 

Meister kommt in Doof. Es ist für Jugendliche, · die ist. ���--���------------��----��--------------� Passport 
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Bochwn 1nal 
anders 
Mal keine teure, unverständli­
ehe Kunst gab es am Samstag, 
dem 24. Januar, im 1\(useum 
:Ooehum zu sehen,. sondem 

Uber LeltrlillliSJlU:ol�le-

Klaus Doldinger-Passport wer­
den in diesem Jahr vor allem dort 
Konzerte geben, wo sie noch nie 
oder lange nicht mehr waren. Im 
März ist das: 
1 2. 3., Bayreuth, Stadthalle; 13. 
3., Weisenohe, Club to Act; 14. 
3.,  Langen, Stadthalle; 1 5. 3., 
Rüsselsheim, Stadttheater; 18. 
3., Essen, Saalbau; 19. 3., Hil­
desheim, Sporthalle. 

Volker Kriegel 

Volker Kriegeis Mild Manie Or­
chestra stellt sich jetzt nach meh­
reren Umbesetzungen live vor: 
4. 3., Vechta, Festhalle Sander; 
5. 3., Wiesbaden, Nero; 8. 3. bis 

oDLit'cVe�r&'n.:!l 1 3. 3., München, Neues "Domi­
cile"; 1 9. 3., Ulm, Kornhaus; 21 . 
3. , Bergkamen, Saal Schmülling; 
29. 3., Hamburg, Poe; 30. 3., 
Hamburg, Poe. 

Die nächsten Live-Auftritte von 
Franz K. 
12. 3., Dürnau, Gymnasium; 1 3. 
3., Schorndorf, Jugendzentrum 
Hammerschlag; 20. 3., Minden, 
Haus der Jugend; 31 . 3., .Reck· 
linghausen. 



Die Stärken von Peter, Paul & 
Barmbek sind nicht nur ihre 
heiße 

.
Skiffle-Musik, sondern 

auch ihre Texte: Es geht um 
Straßenbahntarife, Bundes­
wehr, um Uebe und Umwelt­
schutz; doch das kann man · 
gar nicht alles schreiben, 
besser, man hört sich die LP 

- "Peter, Paul & Barmbek '75" 
selbst an. Es lohnt sich. Bei 
"pläne", Best.-Nr. S 2002 .. 

·WettbeWerb zur Geschichte · 

'lN,ir den .,GUstav-.Rein:emalm.-Preis" hat 
die Korber-Stiftung ßnen Wettbe\Yerb · 
ausgeschtieben, an d�m slch SchUlet­

. ·gruppert (mindestenS drei Person{ln)- dtlf · Selrufidarstufe I und rr sowie .Tugend-· 
�ppet HHöehst.alter 2 I  Jahre) beteiligen 

Mit Zelt und Rucksack 
Per .Autostop, Bahn, :Bus und 
Schtff fuhren zwei Mitgli d de N 

e er 
r aturfreundejugend 

Deutschlands sieben Wochen 
lang durch die Volksrepublik Polen. 
Über 600 Dias brachten sie mit �d· stellten daraus eine Ton­bildschau zusammen. 

. Dieser Vortrag eig-
net steh hervorragend zm Ge­staltung . von Gruppenaben­d

h
en, Semmaren oder öffentli­c en Veranstaltungen. Interessenten ,können sich wenden an · Bernd 1md Chris.ta Merlin M�burgstraße 4, 6800 Mau:­belDl 81.  Ubrlgens: im Rahmen ihre!! Somm.er-Feri$ ro­gramms. bietet die Na'::ur­&eundeJugend Baden w,iede, eine Polenfalut an: vom 1? { �is3t. 7. 1 916.- 14 Tage Ut'..;llb -� Südw-estpoleiL Nähere IJJ­•Otmation� 

. .  könn�n . ?t'fi� werden Atbeiten über 
den Beginn d�s demokratischen Wied�-. 
au!bäus nach 194.!1, . übE!r die 'EtaUeJ:l unä. 

Mäi;!;ner. 11der -&sten Stunde" . Dotß rräst.­

�wh der VVN/Buna der 4;ntii�schisten 
will diese ICfee upters'ü�en un<istelll den 
Inferessenten ihre Materlallen zur Ein­
sicht zur Verfügung. Die �tllaschiSti:- 1 

;;::lsr!�m5J�� sehe Wochenzeitung ,.die tal/"' ist \»':�. I· 
besondm gelungene Arbeiten z� ve:röi- b:i�=;o;:;oiiiiiiOi=-:;liiillilli.:.-.llliliilil� 
fenttlclien. Interessenten erbitteit die 
W�'ft.bewerb!tUttW'lageu b'ei deJ' 1\ötber­
Stiftung, 2050 Hamhurg 80. Da'$ Präßi­

,,dimx;t qer VYN/Bund der Antifaschisten, 
, ßpssertsttafie !l ; 6öo'O' Frankfiltt; wird alle� 

J\l).fragetl: beantworten odeT aD: dJ;e ent� 
sprec;h,ende:n Archive verweisen. 

' . ' ' ' 
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"Santiago ruft Nachtigall -
bitte kommen . . .  " - "Nachti­
gall" kommt, und "Santiago" 
meint: "Hier Ist jemand, der et­
was über Sprechfunkanlagen 
wissen will .  Können wir um 1 5  
Uhr vorbeikommen?" - "Geht 
in Ordnung." - "Bis dann. Sag 
den anderen noch Bescheid. 
Ende." 
"Nachtigall",  "Santiago" und 
die "anderen", das sind etwa 
20 bis 25 Sprechfunker aus 
Hochdahl bei Düss�dorl. Und 
von denen will ich mehr über 
ihr Hobby wissen. 
Vorerst bin ich aber rioch bel 
"Santiago" und lasse mir er­
zählen, wie man "HF-süchtig" 
werden kann. (Für alle, die es 
auch noch nicht wußten: HF 
heißt Hochfrequenz.) . 

Von Georg Rohde 

"Santiago" heißt eigentlich Willy, ist 20 
Jahre alt, von Beruf Elektromaschinen­
bauer und zur Zeit arbeitslos. · 
"Das war so Mitte vergangenen Jahres", 
fängt Willy an, "da hatte sich Helmut, 
weil seine Eltern in Urlaub waren, mit­
samt seiner Funkanlage bei mir einquar­
tiert. Nach ein paar Tagen hatte es dann 
auch bei mir gefunkt." 

Da hat's gefunkt 
Von Helmut erstand er dann auch preis­
günstig ein Funkgerät "Sommerkamp TS 
727 GT". Oder genauer gesagt: das Funk­
gerät mit Antenne und Mikrofon, ein 
Netzteil zum Umwandeln des Wechsel­
stroms in Gleichstrom und ein Stehwel­
lenmeßgerät. Mit dem kann man den be­
sten Standort für das Gerät bzw. die An­
tenne suchen. 

Sechs Frequenzen aus dem Bereich zwi­
schen 26 960 und 27 280 kHz stehen ihm 
zur Verfügung. 
Willy: "Wichtig ist, daß das Gerät mit ei­
ner Serienprüfuummer der Bundespost 
versehen ist. Egal, ob man die Anlage neu 
oder gebraucht gekauft hat." 
Die Bundespost erteilt auch die Lizenzen 
für das Betreiben von Funksprechanla­
gen. Wie die Post überhaupt ein gewichti-

Die Post ist 
immer dabei 
ges Wort bei deD. Sprechfunkern mitzure­
den hat: Seit dem 1. Juli 1975 gibt es neue 
Bestimmungen. Danach kann jeder ohne 
Begründung und Gebühren "Walkie Tal­
kies" und Geräte fürs Auto betreiben. 

Und neuerdings sirid auch Feststationen, 
also fest montierte Anlagen, für nahezu. 
jedermann erlaubt. Die Antenne muß 
nicht mehr unmittelbar am Gerät sein, 
sondern darf jetzt auch als Hochantenne 
beispielsweise auf dem Dach stehen. Die 
vorgeschriebene Leistung des Geräts von 
0,5 Watt ist geblieben. Aber die Hochan­
tenne ermöglicht größere Reichweiten als 
früher. Durch ein besseres Mikrofon kann 
auch die Verständigung über größere 
Entfernungen erleichtert und verbessert 
werden. Je nach Standort und "Großwet­
terlage" können so Reichweiten von 30 
bis zu 70, 80 Kilometern erreicht werden. 
Eine Feststation kostet zur Zeit rund 1000 
Mark, soll von einigen Versandhäusern in 
Kürze aber schon mit 12 Kanälen ab 400 
Mark angeboten werden. Hier wird die 
Lizenz bei der Post beantragt. Eine fach­
liche Prüfung wird nicht durchgeführt. 



Für die Lizenz werden monatlich i5 Mark 
Gebühr erhoben. 
Inzwischen ist es fast 1 5  Uhr, und wir 
schwingen die Hufe, um pünktlich um 
drei bei Helmut zu sein. Der erklärt uns 
seine Anlage, bis nach und nach die. ande­
ren eingetrudelt sind: Reinhard, der 
Fernsehtechniker, Jan, der Laborant, 
Detlef, der Konditor, und so weiter. "Gei­
stiger Vater" der Sprechfunk-Runde ist 
Helmut: "Das hatte zuerst so aus Spiele­
rei mit einem Walkie Talkie angefangen. 
Dabei stellte ich fest, daß es schon drei 
Sprechfunk er in Hochdahl gab. Mit deren 
Hilfe habe ich mein technisches Wissen 
komplettiert und mirdann selbst eine An­
lage zugelegt. Im Laufe der Zeit wurden 
wir immer mehr. Und j etzt treffen wir uns 
ein- bis zweimal in der Woche." 
Und zwischendurch 'Qesteht reger Funk­
kontakt, wo man weiter technische Pro-

Anrui-Kontrollampe Sele�tivruf· 
Schalter 

Kanalanzeige 
(beleuchtet} 

Kanalschalter 

I Funktionsumschalter 
Sj)redlfunk/NF.Ourdlsage-

verstärker · · 
·w.r�ca��me, 41in$tellbare 

bleme wälzen kann. Ist man mit der Tech­
nik erst mal vertraut und hat sich auch, 
durch die postalischen Bestimmungen 
gewühlt, dann kann kann man mit seinem 
Hobby so einiges anfangen: Einige ma­
chen bei Autohilfsclubs mit und sorgen 

Pannenhilfe 
von den Funkern 
für flotte Pannenhilfe. Andere setzen ihre 
Anlage bei sportlichen Veranstaltungen, 
z. B. Motorrad-Rallyes, ein. Da werden 
Staus auf den Autobahnen per Funk be­
kanntgegeben und auch schon mal vor _ 
Polizeikontrollen gewarnt. 
Und ·wenn mal ein ortsunkundiger Han­
delsveqreter per Funk anfragt, dann 
kann dem Mann auch geholfen werden. 
Beliebte Wochenendbeschältigw_tg ist die 

Rlluscnsperre 

"Fuchsjagd": Da fährt einer mit Auto und 
Anlage los, versteckt sich, schaltet das 
Gerät ein und wartet, bis die anderen ihn 
mit dem Feldstärkenmeßgerät (S-Meter) 
"aufgespürt" haben. 
Aber auch Sprechfunker streben nach 
"Höherem": Einige wollen sich jetzt auf 
eine Prüfung als Funkamateure vorberei­
ten. Auf andere leistungsstärkere Geräte, 
wo die Verständigung dann nicht mehr 
über das gesprochene Wort, sondern per 
Morsealphabet läuft. Dann können sie 
rund um die Welt Kontakt aufnehmen 
und sind nicht mehr auf Hochdahl und 
umliegende Dörfer beschränkt. . 
Also: Wer Näheres wissen will, kann sich 
bei der Bundespost über die genauen Be­
stimmungen informieren und ansonsten 
mal in Hochdahl anfragen: 

Helmut Slawik 
Feldstraße 31, 4006 Erkrath 2 



Ich bin der Meinung, daß die 
Zeitung immer besser wird 
und genau die richtige Mi­
schung, vor allem in der Num­
mer 2/76, gefunden wurde. 
Auch das Titelbild war so, wie 
es sein muß, um die Masse der 
Jugendlichen anzusprechen. 

Peter SteUes, Essen 

"Das baut hin", dachte ich mir, 
als ich die letzten paar Titel­
seiten von elan mir vorführte. 
Echt dufte! Aber nicht nur die 
Titelseite - der Inhalt macht's! 
Und da ist meines Erachtens 
elan der "Ko�" von 
Bravo bis 'ran haushoch über­
legen. 
Nicht die Information, daß es 
beim Bäcker Hinterhuber in 
Großpferdehufen stinkt, son­
dern vor allem bei BASF, Sie­
mens, MAN . . .  , macht elan für 
mich wichtig. 
Nur in elan finde ich Artikel 
wie "Wählt die Aktivsten" und 
"Jugend in Aktion". So sind 
also das "Jugendforum" ,  die 
"Pfundsachen . .  , das "Mo­
natsmagazin''. die Witze wie 
die Kultu:rseiten als auch die 
restlieben Berichte die richtige 
Mischung, nicht nur für mei­
nen Geschmack. Drum macht 
weiter so, denn die Richtung 
stimmt! 

Bus Hutmaun, Nflmberg 

Ich schreibe Euch, weil ich 
über das Titelbild des elanvom 
Februar echt erstaunt bin; seit 
Mitte 1973 lese ich regelmäßig 
unser Jugendmagazin und 
habe bisher, obwohl elan in der 
letzten Zeit immer besser wird, 
noch nie so ein schlechtes Ti­
telbild gesehen. 
Es mag ja sein, daß noch brei­
tere Kreise der Jugendlichen in 
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der BBD mit einem unpoliti­
schen Titelbild angesprochen 
werden, aber nur mit einem Ti­
telbild in Bezug auf den Inhalt, 
etwa wie im Januar-elan, wo 
dann 4 Seiten um und über die 
Olympischen Winterspiele in 
Innsbruck waren; aber Chuck 
Berry auf dem neuen elan hat 
nicht den geringsten Bezug auf 
den Inhalt. 
Ich weiß von anderen elan­
Freiverkäufem aus anderen 
Städten nicht, wie es ihnen er­
geht; aber mir gebt es so, daß 
die einen Jugendlichen, denen 
ich einen elan anbiete, das Ti­
telblatt für nicht kämpferisch 
befinden, andere gleich vom 
Titelblatt auf den Inhalt 
schließen und es dann nicht 
kaufen (und die sind es, die den 
elan noch nicht gekannt ha­
ben). Es mag ja sein, daß es 
auch am Verkäufer liegt, aber 
ich gebe mein Bestes. 
elan ist zu Recht 1968 für 
kämpferische Berichterstat­
tung mit dem 1. Preis der IOJ 
ausgezeichnet worden; ich 
frage, was an Chuck Berry auf 
der 1. Seite kämpferisch ist. 
Vielleicht die rote Gitarre? 
Bitte nehmt das nicht als ver­
nichtende, sondern als soli­
darische Kritik auf. Wrr wol­
len ja alle, daß der elan besser 
wird und die Auflage steigt. 
Ich verweise zum Schluß an 

eine elan-Umfrage über die 
letzten Titelbilder, die aller­
dings schon lange her ist; da­
nach sprach sich die überwäl­
tigende Mehrheit der Teilneh­
mer für politische Titelbilder 
aus (wie Chile, Angela Davis). 
Wie wäre es mit einer erneuten 
Umfrage über elan? 
Th-..s Knopf, Baden-Baden 

Da ich jetzt schon seit zwei 
Jahren elan-Leser bin, habe 
ich mich entschlossen, zu­
sammen mit meinem Abonne­
ment auch eine kurze 
Stellungnahme zu Eurem Ju­
gendmagazin zu geben. Be­
sonders positiv fielen mir im­
mer wieder die Reportagen, 
besonders die Auslandsrepor­
tagen, auf. Sie sind spannende 
Situationsberichte, bringen 
aber auch viele konkrete In­
formationen. Dies gilt teil­
weise sicherlich auch für die 
kleineren Artikel. Geärgert 
habe ich mich des öfteren über 
die · Titelseite der elan. Hier 
kann ich all denen nur zu­
stimmen, die bereits in Leser­
briefen ihren Unmut . darüber 
geäußert haben. Eines der be­
sten Titelfotos der letzten Zeit 

war sicherlich das Portugal­
foto (?). Alles in allem ist mir 
elan jedoch eine wesen�che 
Argumentationshilfe im Un­
terricht in der Schule. 
AJ:un,: Name ist der Redaktion 

bekannt 

.,Angefangen hat das Problem 
von zwei Seiten. Erinnert Ihr 
Euch an die überfüllten 
Schulklassen ! Wir haben im 
Augenblick das, was Bevölke­
rungswissenschaftler die ,ge­
burtenstarken Jahrgänge' 
nennen . . .  Es gibt nun nicht 
mehr so viele freie und neue 
Arbeitsplätze wie bisher." 
Ei der Daus, so jedenfalls er­
zählt es uns BRAVO (Nr. 
49175) über die Jugendarbeits­
losigkeit. 
Aber erst mal danke an Euch, 
daß Ihr über die Frechheiten 
und die Verarscherei von 
BRAVO und ihrer Serie "Ju­
gend und Arbeit" ganz richtig 
berichtet ·habt. 
Verarseben können sich die 
Jugendlichen wirklich selbst. 
Aber das Tollste: BRAVO kas­
siert noch dafür - und dreimal 
dürft Ihr raten v'on wem! Rieb-



wenn sie als 
keinen Pfennig kriegen, 
liegt das., .mit daran, daß 

�:!e��r�A�� · 
dert. · ' 
150 000 DM (eiillhWl�e:rtfiltnf-
zigtausend n ... nt•OI'ioiiP 
Tips, die den 
jiberhaupt nicht 
DM für Vetwirrung und Verar-
schung der Jugend. 
Das heißJ, .200 Arbe· lose ha-
'ben damit ihre Ar · osen-
hufe von . einem Monat 
BRAVO "gespendet". 
durchschnittliche B;rl:>ertSI<>� 1'' a1n 

.. . senhilfesa.tz beträgt 704, 
DM nach Angaben der BA.) 
Freilich, sie wissen nichts da­
von, und sie wurden nicht ge­
fragt, aber sie spüren's . im 
GeldbeuteL Sie sollen deii 1"'��1.,;.;4'• 
Gürtel enger schnallen, damit 
BRAVO noch mehr "guter und 
verläßlicher Freund" (BRAVO 
Nr. 7/76) der Bosse sein �ann: 
Abg�seheif davon hat BRAVO 
auch gegen das 
verstoßell, was das Gewerk­
schaftmagazin 'ran anpran-

.. gert. . Denn F tbezahlte, .•· M!ltDllr�4 
Veröffentlichungen müssen als 

elan hat in seiner Dezember-Ausgabe 
die Reisen für das Jahr 1 976 vorge­
stellt. 
Viele Leser haben uns aufgefordert, 
nochmals kurz diese Reisen vorzu­
stellen. 
Hier sind sie: 

Cuba -
lnternatlonales Jugendzentrum 
Reisetermine: 6. 7.-22. 7. 1 976 

3. 8.-19. 8. 1 976 
Preis für elan-Reisende: DM 1576,-

CSSR - Internationales 
Jugendlager und Prag 
Reisetermine: 26. 6.-10. 7. 1 976 

24. 7.- 7. 8. 1 976 
Preis für elan-Reisende: DM 459,-

Ungarn - Internationales 
Jugendlager am Balaton 
Reisetermine: 1 6. 7.- 1. 8. 1976 

13. 8.-29. 8. 1 976 
Preis für elan-Reisende: DM 498,-

DDR -
Badeort Kühlungsborn/Ostsee 
Reisetermine: 26. 6.-1 0. 7. 1976 

24. 7.- 7. 8. 1976 
Preis für elan-Reisende: DM 371 ,-

Bulgarien - Internationales 
Jugendlager Prlmorako 
Reisetermine: 26. 6.-10. 7. 1976 

1 0. 7.-24. 7. 1 976 
7. 8.-21 . 8. 1 976 

Preis für elan-Reisende: DM 596,-

Reisen ··7o für 
elan·- Leser 

Korsika - Jugendlager 
Reisetermin: 1 6. 7.-1.  8. 1 976 
Preis für elan-Reisende: DM 728,-

Grlechenland -
Rundreiseprogramm 
Reisetermin: 1 6. 7.-2. 8. 1 976 
Preis für elan-Reisende: DM 849,-

Polen - Warschau und 
Internationales Jugendlager 
an der Masurischen Seenplat1e 
Reisetermin: 23. 7.-8. 8. 1 976 
Preis für elan-Reisende: DM 61 9,-

Ich bestel le ab . . . . . . . . . . bis auf 
jedoch für mi ndestens ein Jahr +) 
elan - Magazin für junge Leute 
(Jahresabonnement DM 1 3,- einschl. Zustell­
gebühr) 

+) Kundi gungen nur zum Jahresende - bis jeweils 20.Nov. ) 
Name 

Anschrift 

Ausschneiden und an Redaktion elan, 46 Dort mund, 
Brüderweg 16, schicken. 

Portugal - Kombinierter 
Informations- und Badeurlaub 
Reisetermin: 8. 7.-26. 7. 1976 
Preis für elan-Reisende: DM 769,-

Sowjetunion -
Moakau - Lenlngrad (Osterferlenl) 
Reisetermin: 1 7. 4.-24. 4. 1 976 
Preis: DM 509,-

Moakau - InternationalesJugend­
lager Sotschl - Baku - Moskau 
Reisetermin: 25. 6.-9. 7. 1 976 
Preis: DM 899,-

Moakau - Internationales 
Jugendlager Tbllssl - Klew 
Reisetermin: 1 7. 7.-31. 7. 1 976 
Preis: DM 839,-

Moakau - Smolenak -
Internationales Jugendlager 
Mlnak - Moskau 
Reisetermin: 
Preis: 

12. 8.-26. 8. 1 976 
DM 61 9,-

"Russisch unterwegs" -
Sprachreise nach 
Lenlngrad - Wolgograd 
Reisetermin: 4. 6.-14. 6. 1 976 
Preis: DM 654,-

in den Preisen enthalten: 
Reisekosten (bei UdSSR und Cuba 
bel Flug ab/bis Berlln) mit Flug 
oder Bua. Vollpension, Unterbrln· 
gung in Jugendhotels - tellw. 
Mehrbettzimmer -, Programme. 

Anzeige 

Die veröffentlichten Preise/Reise­
termine entsprechen dem Stand 
November 1975. Veränderungen 
sind vorbehalten. Alle Reisen be­
dürfen einer Mlndesttellnehmer­
zahl. Die Reisen kommen nur dann 
zustande, wenn die Mlndesttell­
nehmerzahl erreicht wird. 

Anmeldung 
Untenstehenden Abschnitt ausfül­
len und absenden an: ht-Jugend· 
reisen (Hansa-Tourist), Hamburger 
Straße 1 32, 2000 Harnburg 76. 

/ ----- --------------- ---- ---
I 
I 

: �Na�m
--

e ________________ ___ 
I 

l �v�orn __ a
_
m

_
e ______________ ___ 

I 

genaue Wohnanschrift 

Ich möchte mich hiermit für fol­
gende Reise anmelden: 

Ziel der Reise 

Termin der Reise 

Datum 

Unterschrift (Bei Jugendlichen un­
ter 18 Jahren auch Unterschrift der 
Eitern.) 
Die Reiseanmeldung wird mit der 
Bestätigung durch Hansa-Tourist 
verbindlich. 
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Dieses vierfarbige Riesenposter (DIN A 1 )  "Spa­
niens Freiheit" kann ab sofort bei der Redaktion 
elan, Postfach 789, 4600 Dortmund 1 ,  bestellt 
werden. Preis 1 0  DM (einschließlich Versand­
und Portokosten), nur gegen Voreinzahlung auf 
das Postscheckkonto Frankfurt/M. Nr. 
2032 90-600 des Weltkreis-Verlages. 


